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Nr. 79. 


Das Friedrich⸗Denkmal in 
Berlin. 


Der freiſinnige Abgeordnete 
nn 5 0 N Nürnberg, 
leichstag den Wunſch ausgeſprochen, das 
für Kaiſer Friedrich möchte auf pu ae 
geſtellt werden, der leicht aufzufinden iſt und wo 
das Denkmal gut geſehen werden kann. In dieſem 
ſchlichten Wunſchworte klingt eines der intereffanteften 
Kapitel neudeutſcher Kultur und Charaktergeſchichte 
entgegen. Wir aber fragen: Wie kommen denn die 
Süddeutſchen, die Herrn Veckh dieſen Wunſch auf 
den Weg nach Berlin mitgegeben haben, zu der 
Befürchtung, das Denkmal Kaiſer Friedrichs werde 
auf einem ſchwer auffindbaren Platze und nicht 
beſonders gut ſichtbar angebracht werden? Das 
Denkmal ſoll doch eine Ehrung des Andenkens des 
großen Todten ſein, und eine ſolche Ehrung pflegt 
doch nicht gewiſſermaßen unter dem Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit i 1 

Nein, man kann beruhigt ſein; die in⸗ 
legung und die Enthüllung des Nate A 
Denkmals werden mit dem landesüblichen Pomp 
geſchehen. Die Geiſtlichkeit wird das Andenken des 
Frühlingskaiſers ſegnen, die Soldaten werden Spalier 
bilden, die Umgebungsſtraßen werden abgeſperrt 
werden und man wird ſehr gerührt ſein. Es wird 
ſich alles nach Schema F abwickeln. Man wird 
allerlei aus der Vergangenheit emporſteigen ſehen 
und es ſchleunigſt wieder in die Tiefen der Er⸗ 
innerung verſenken. Man wird vergeſſen, daß der 
todtkranke Friedrich Wilhelm einen ſchweren Kampf 
zu beſtehen hatte, um ſein gutes Recht der Thron- 
beſteigung, zu deſſen Erfüllung ihm erft das Fried- 
bergſche Kronrechtsgutachten verhalf. Man wird 
die Vorgänge während der neunundneunzig Tage 
vergeſſen. 
Alſo, die Art der Aufſtellung des Denkmals 
wird gewiß die würdigſte ſein. Und was den 
Platz anlangt, ja, da darf man doch billiger Weiſe 
nicht vergeſſen, daß Kaiſer Friedrich nur neunund⸗ 
neunzig Tage regiert hat, und da kann man halt 
nicht einen Platz erſten Ranges für ſein Denkmal 
Feldher Gewiß war er ſozuſagen auch ein bischen 
err und nicht ganz unbetheiligt an dem 
9 deutſch⸗franzöſiſchen Kriege. Der Abg. 
Sedh geht ſogar in ſeiner Schwärmerei ſoweit zu 
KR „Unſere Veteranen kennen kein ſchöneres 
es als die Erinnerung an die Zeit, da fie 
auf Vein e Oberbefehl des Kronprinzen Friedrich 
es muß dolachtfelde Frankreichs kämpften.“ Aber 
ſchickt ſich nicht alles ſeine Ordnung haben. Eines 
inſel, auf wel für alle, und die Berliner Muſen⸗ 

‚au lcher das Denkmal für Kati iedrich 
ſtehen fol, ift fo we für Kaiſer Friedri 

ine weit auch eine ſchöne Gegend 
welche der Einheimiſche, dem ſie noch verb A 
d der Fremde dur ie f e 
a ch die freundliche Auskunft 
eines Schutzmannes, der in ſeinem Straßenplane 
e fahndet, ganz gut wird ausfindig machen 
Was will man denn? Soll viellei i 
Friedrichs Denkmal einen Platz nen z 195 
7 Siegesallee unter den großartigen Mart- 
roten und ihren nicht minder großartigen Zeit 
Selbſt Friedrich Wilhelm II., der 
ſonder vater. hat noch kein Denkmal in 
Neu - Ruppin ES: fih mit einem ſolchen in 
Friedrich III einen Nen, und da will man für 
ilber orzugsplatz. Sollen etwa die 
Standbilder der Grafen W 
die zum Andenken an den Siec und Brandenburg, 
die Revolution auf dem ſchönſt der Reaktion über 
aufgerichtet ſind, beſeitigt werben Platze in Berlin 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmals? N in zu Gunſten eines 
gut wie es ift, und daß der Spre p ift alles fo 
vativen, derſelben Konſervativen, welche or Sonjer- 
Friedrich geächtet und mit blutigem Haſſe „aler 
geſucht haben, im Reichstage die Nothing nt: 
der Errichtung des Denkmals offiziell vertreten n 
auch das verdient in das hiſtoriſche Kurioſenkabinet 


einrangirt zu werden. 


Aus der Chronik von 1848. 


1. April. Im Vorparlament ſtand am 
zweiten Sitzungstage zunächſt die Art der Wahlen 
zur Nationalverſammlung auf der Tagesordnung. 
Man beſchloß, daß jeder Deutſche von der Boll- 
jährigkeit ab das direkte Wahlrecht haben ſolle. 
Auch politiſche Flüchtlinge, die nach Deutſchland 
zurückkehren und wieder in ihr Staatsbürgerrecht 
eintreten, ſollen wahlberechtigt und wählbar ſein. 
Der Antrag der Radikalen, daß ſich die Verſammlung 


für Koburg, der 
hat dieſer Tage im 


Elbinger 


5 amener Em 1,60 , mit Botenlohn 1,90 l, 
bei allen Poſtanſtalten 2 % 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


bis zum Zuſammentritt der Nationalverſammlung 


ordnung fertiggeſtellt werden wird. 


Elbing, Sonntag, 


in Permanenz erklären ſollte, wurde lebhaft bekämpft 
und fiel mit erdrückender Majorität. 

Aus einem an die Deutſchen gerichteten Mani⸗ 
feſt Herwegh's, der in Paris eine deutſche Legion 
gebildet hatte, mit der er in Deutſchland einrücken 
wollte: „Wir glauben und geſtehen es offen, daß 
ohne vorhergegangenen Volksſturm die neue Zeit 
für Deutſchland nicht heraufgeführt werden wird 
und wir halten uns, wenn auch für ein kleines, 
doch für kein ganz unnützes Element in ſolchem 
Volksſturm, denn wir bringen die Erfahrung einer 
Revolution und tapfere Kämpfer von den Pariſer 
Barrikaden mit uns. Wir verlangen ſchleunigſte 
Abſchaffung der Monarchie für ganz Deutſchland, 
da weder mit einem König von Preußen, noch mit 
einem Kaiſer von Oeſterreich ein ernſthafter Kampf 
gegen den Feind im Oſten geführt werden kann. 
Die Republik iſt für uns eine Gewiſſensſache, eine 
religiöſe Angelegenheit. Die Monarchie kann heute 
auch von keiner Majorität uns mehr aufgedrungen 
werden.“ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 1. April. 

Das Haus erledigte heute Petitionen. Die- 
jenige des 6. weſtpreußiſchen Städtetages um 
Abänderung des § 56 der Städteordnung 
wurde, wie wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung, diejenige 
des Grafen v. Schmiſing-Kerßenbrock um Mb- 
änderung des Jagdpolizeigeſetzes als Material über⸗ 
wieſen. Zu einer Anzahl von Petitionen, welche 
auf Errichtung von Amtsgerichten abzielen, bemerkte 
Juſtizminiſter Schönſtedt, daß das Geſetz von 
1878 für die Errichtung und Abgrenzung von 
Amtsgerichten eine dauernde Organifation habe 
ſchaffen ſollen, an der nicht ohne Noth geändert 
werden dürfe; die Bewilligung eines Geſuches 
würde ſogleich viele andere nach ſich ziehn. Durch 
die inzwiſchen geſchaffenen Sekundär⸗ und Klein- 
bahnen ſeien überdies viele Unbequemlichkeiten, über 
die geklagt worden, beſeitigt. Eine der bezüglichen 
Petitionen aus Vietz wird der Staatsregierung zur 


BerückſichtigQung. eine gleiche aus Schönſee 
(Weſtpr.) zur Erwägung überwieſen. N 
Nächſte Sitzung Dienſtag, 19. April, 11 Uhr: 


Interpellationen Brockhauſen, betr. Waarenhäuſer, 
Szmula, betr. Arbeitermangel. 


Politiſche Ueberſicht. 


Eine neue auffällige Ernennung wird von 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ bekannt gegeben. Zum 


Direktor der Kolonialabtheilung im aus?“ 


wärtigen Amt iſt der Oberlandesgerichtsrath in 
Roſtock Dr. v. Buchka ernannt worden. Weshalb 
gerade auf ihn die Wahl gefallen iſt, läßt ſich 
ſchwer ſagen. Daß er der konſervativen Partei 
des Reichstags angehört und artig iſt, kann ihn 
doch allein nicht befähigt erſcheinen laſſen, die un- 
gemein ſchwierige Leitung des Kolonialamts zu über- 
nehmen. Es iſt auch nicht bekannt, daß er fih bis- 
her mit kolonialen Dingen beſchäftigt hat. Vielleicht 
hat der Umſtand, daß der Herzog Albrecht von 
Mecklenburg, der jetzige Regent, ſich ſehr für die 
afrikaniſche Kolonialpolitik intereſſirt — bekanntlich 
hat der Kaiſer ihn einmal ſcherzhaft die „ſchwarze 
Majeſtät“ genannt — beſtimmend dabei mitgewirkt, 
daß ein Beamter aus Mecklenburg zum Leiter der 
Kolonialpolitik ernannt worden iſt. Die Ernennung 
des Herrn v. Buchka ift wieder ein Beweis dafür, 
wie die Zugehörigkeit zur konſervativen Partei bei 
uns das Garriere-Machen befördert. Geſpanntk darf 
man darauf fein, wie diefe Ernennung in Centrums- 
kreiſen aufgefaßt wird. Nach dem großen Liebes— 
dienſt, welchen das Centrum in der Flottenfrage 
der Regierung geleiſtet hat, hätte es doch näher 
gelegen, den eifrigen Kolonialpolitiker des Centrums, 
en Prinzen Arenberg, zur Leitung der Kolonial- 
abtheilung zu berufen. 
* ** 
* 

Theil fe Reichstag hat am 31. März den zweiten 
$ aupttheil ; Seſſion beendet. Immerhin iſt es der 
gabe 5 dieſer Seſſion in ganz beſonderem 
vor, daß, obwohl $i Es geht dies ſchon daraus her⸗ 
Neuwahlen wahrſch Seſſion wegen der bevorſtehenden 
{oi „cheinlich ſchon um die Mitte Mai 
geſchloſſen werden dürfte, d i Feri i 
zum 26. April dauer „doch die Oſterferien bis 


; yoon werden. Man denkt alfo an 
kein großes Arbeitspenſum mehr. Gefpannt m man 


namentlich, ob die neue Militärſtrafgerichts⸗ 
Wir müſſen 


den 3 


Inſerale 


deren Raum, 


. April 1898. 


geſtehen, wir find in dieſer Beziehung 
hoffnungsſelig. Die verbündeten Regierungen ſind, 
wie man weiß, nicht gern an die Reform herange— 
gangen, ſo lange und ſo ſehr ſie auch gewünſcht 
wird und ſo feierlich ſie auch verſprochen worden 
iſt. In der zweiten Leſung hat ſie eine Faſſung 
erhalten, die einerſeits von den Vertretern der Ne- 
gierung, als theilweiſe zu weit gehend und darum 
unannehmbar, andererſeits von Mitgliedern des 
Centrums und der Freiſinnigen Partei als nicht 
weit genug gehend und darum kaum noch beſonders 
wünſchenswerth bezeichnet worden iſt. In dieſer 
abgekühlten Temperatur auf beiden Seiten neben 
der knappen Zeit ſehen wir einen Hauptgrund für 
die Annahme, daß die erſehnte Reform noch in der 
letzten Stunde ſcheitern möchte. Viel mehr Werth, 
namentlich ſeitens der verbündeten Regierungen, 
dürfte darauf gelegt werden, daß nach Oſtern vor 
Allem die Novellen zur Civilprozeß- und zur 
Concursorduung ihre Erledigung finden, da die 
verbündeten Regierungen noch die verſchiedenſten 
legislatoriſchen und adminiſtrativen Maßnahmen 
infolge des Bürgerlichen Geſetzbuches zu treffen 
haben, und es nothwendig iſt, daß vorher auch 
ſämmtliche anderen mit dieſem in Zuſammenhang 
ſtehenden Reichsgeſetze fertiggeſtellt find. 

Die legislatoriſche Hauptarbeit der Seſſion und 
eine der drei wichtigſten, welche dieſer Reichstag 
überhaupt zu Stande gebracht hat, iſt jedenfalls das 
Flottengeſetz. 

Nach ihrer anſtrengenden Arbeit ſind nun die 
Reichs boten in die Ferien gegangen. Sie werden 
dieſelben aber nur mit halbem Herzen genießen, 
wie ſie nach den Ferien nur mit halbem Herzen bei 


der Arbeit fein werden. — Beides aus demſelben | 


Grunde, nämlich weil ſie mit — ganzem Herzen 
bei der Wahlcampagne fein werden, die nicht erft 
mit ihrer Eröffnung auf den officiellen Schluß der 
Seſſion warten wird. 


x * 
* 


Aus Kiaotſchau⸗Bucht hat der Verband 
deuſcher Poft- und Telegraphen-Affiftenten 
folgende Zuſchrift erbalten: 

An Bord des Lloyddampfers „Darmſtadt“, 

20. März 1898. 

Im fernen Oſten, in Deutſchlands neu er— 
worbener Colonie finden ſich als Angehörige des 

arineinfanterie-Bataillons im Dienſte des Bater- 
landes mehrere Verbandskameraden zuſammen, 
um hier die Verbandsidee und Collegialität zu 
pflegen. Sie verfehlen nicht, die Gründung 
des neuen Ortsvereins Kiaotſchau den heimath- 
lichen Verbandsbrüdern zur Kenntuiß zu bringen. 
Subler (Köln), Krefft (Danzig), Voß VI (Köln), 
Löchelt (Hamburg), Stackert (Metz), E. Schulte 
(Dortmund), Nieve (Düſſeldorf). 

Lebte Herr von Stephan noch, ſo hätte ihm der 
neue Ortsverein die Erwerbung der ganzen Kiao— 
tſchau-Bucht verleiden können. — Wann wird dort 
ein Zweigverein des „Nord⸗Oſt“ oder ein frei- 
ſinniger Bezirksverein gegründet werden? 


x %* 
* 


Zu dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Zwiſte 
meldet der Pariſer „Temps“ aus Madrid, daß 
der Hauptpunkt der amerikaniſchen Vorſchläge, welcher 
von Spanien abgelehnt wurde, derjenige des 
Waffenſtillſtandes mit allen Konſequenzen 
geweſen iſt. Man frage ſich in Spanien, wie 
Me. Kinley es für möglich halten konnte, daß eine 
110000 Mann ſtarke Armee mit 60000 dem 
Mutterlande treu gebliebenen Freiwilligen dieſe 
Vorſchläge annehme; man frage ſich ferner, wie die 
Vereinigten Staaten das Eigenthum und die Inter⸗ 
eſſen der Spanier gegen die Separatiſten beſchützen 
wolle und ob Mc. Kinley nicht begriffen habe, daß 
dynaſtiſche und politiſche Erwägungen die ſpaniſche 
Regierung dazu zwingen, ſelbſt vor dem Kriege 
nicht zurückzuſchrecken, um die amerikaniiche Inter⸗ 
vention zurückzuweiſen. In der Maine-Frage könne 
Spanien die civilrechtliche Verantwortung nicht zu- 
laſſen. Die Frage betr. der Reconcentrados habe 
Spanien dadurch gelöſt, daß es denſelben die Heim- 
kehr geſtattete und Unterſtützungen zuwandte. 

Eine Depeſche der „World“ aus Waſhington 
enthält eine angebliche Inhaltsangabe der Ant- 
wort Spaniens. Danach würden die Vorſchläge 
Me. Kinleys weder acceptirt noch abgelehnt. Da— 
gegen mache die ſpaniſche Regierung geltend, daß 


es Spanien erlaubt ſein müſſe, ſelbſt die Maß⸗ 
nahmen vorzuſchlagen, die bezüglich ſeines eigenen 
Gebiets zu treffen ſeien. 


itung 


Tageblatt. 


“a. 


15 3., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 6. die Spaltzeile oder 


Reklamen 25 J. pro Zeile, Belagsexemplar 10 9. 


Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


50. Jahrgang. 
Deutſchlaͤnd. 


Berlin, 1. April. 

— Der Kaiſer hatte ſich in Homburg nach 
der „Paſt“ eine leichte Erkältung zugezogen, die 
ſich aber ſchon wieder gehoben hat. 

— In Pariſer Journalen wurden mit dem 
Anſchein wörtlicher Wiedergabe Aeußerungen 
mitgetheilt, welche der Kaiſer bei der Trauerfeier 
für den Herzog von Sagan in der Hedwigskirche 
gemacht haben ſoll. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt 
feſt, daß dieſe Aeußerungen von den franzöſiſchen 
Blättern frei erfunden ſind. 

— Kaiſerin Friedrich iſt Freitag Abend von 
Kiel nach Bonn abgereiſt. 

— Fürſt Bismarck feierte ſeinen Geburts— 
tag im Kreiſe ſeiner bis auf die Töchter des Grafen 
Wilhelm vollzählig verſammelten Familie. Auch 
die Schweſter des Fürſten, Frau v. Arnim 
Kröchlindorf, war eingetroffen. Der Fürſt befindet 
ſich wohl, iſt aber noch unfähig, die Beine zu ge— 
brauchen, und ift deshalb ſtändig auf den Rollſtuhl 
angewieſen. Von dem Kaiſer erhielt der Fürſt 
einen Krückſtock mit ſchwerem Goldgriff und ein— 
gravirtem kaiſerlichen Namenszug. Fürſt Bis— 
marck nahm Abends an der Feſttafel, bei welcher 
22 Gedecke aufgelegt waren, Theil, nachdem er die 
eingelaufenen Geſchenke in Augenſchein genommen 
hatte. Den von dem Kaiſer geſchenkten Stock 
nahm er ſofort beim Verlaſſen ſeines Zimmers in 
Gebrauch. Bei der Tafel brachte der Fürſt ein 
Hoch auf den Kaiſer aus, worauf Graf Henckel 
von Donnersmarck den Fürſten hoch leben ließ. 
Fürſt Bismarck befand ſich in ſehr guter Stimmung. 

— Der Berliner „Volksztg.“ wird aus Ham- 
burg telegraphirt: Fürſt Bismarck hat ſich an 
ſeinem 83. Geburtsfeſte entſchloſſen, dem Ober— 
förſter Lange die von demſelben beanſpruchte 
Penſionszulage — in Berückſichtigung der treuen 
Dienſte, welche ihm Lange während einer langen 
Reihe von Jahren geleiſtet habe — in vollem Um— 
fange zu bewilligen. Fürſt Bismarck würde hier— 
nach nicht gezwungen ſein, den ihm auferlegten Eid 
zu leiſten, und der Prozeß, welcher auch im Bis— 
marck'ſchen Lager ein ſo peinliches Aufſehen erregt 
hat, hätte hiermit ſein Ende erreicht. 

— Zur Organiſation des preußiſchen 
Staatsminiſteriums meint die „Poſt“, daß die 
Staatsſekretäre in ihrer Eigenſchaft als preußiſche 
Miniſter nicht die Untergebenen des Reichskanzlers 
find, ſondern ihre Stimmen mit eigener Berant- 
wortlichkeit abzugeben haben. Das entſpreche aller— 
dings nicht der Abſicht, welche den Fürſten Bismarck 
geleitet habe bei der Ernennung von Staatsſekre— 
tären zu preußiſchen Staatsminiſtern. — Das ent— 
ſpricht aber auch nicht der Natur der Sache, denn 
die Stellung eines Staatsſekretärs würde alsbald 
unhaltbar fein, wenn derſelbe im preußiſchen Staats— 
miniſterium in irgend einer erheblichen Sache gegen 
den Reichskanzler votiren wollte. 

— Miniſter v. d. Recke fol nach dem „Hann. 
Cour.“ zum Oberpräſidenten von Kaſſel beſtimmt 
ſein, während der bisherige Oberpräſident von 
Kaſſel, Magdeburg, zum Chef der Oberrechnungs— 
kammer ernannt werden ſoll. Der Minifterial- 
direktor v. Bitter ſoll das Miniſterium des Innern 
erhalten. Herr v. Bitter war bis vor kurzem Re— 
gierungspräſident in Oppeln und hat vor Jahren 
im Miniſterium des Innern hochpolitiſche Dezernate 
gehabt. Jedenfalls würde die Ernennung von 
Bitter's nicht einen Triumph des Liberalismus be— 
deuten; ſchon eher das Gegentheil. 

— Die Zahl der Zuſtimmungserklärungen 
zu dem Aufruf, betreffend die Fortführung der bi- 
herigen Handelspolitik, iſt bereits auf über 
9000 geſtiegen und laufen noch fortwährend weitere 
Zuſtimmungserklärungen ein. Dieſelben rühren 
mit verhältnißmäßig geringen Ausnahmen von 
Gewerbetreibenden, nämlich von Vertretern der 
Induſtrie, des Handels, des Kleingewerbes und der 
Landwirthſchaft her. i 

— Gegen den leitenden ; A 
lauer „Voltswacht⸗ Julius Bruhns, iſt ein 
Zeugnißzwangsverfahren eingeleitet worden, 
Vor längerer Zeit brachte nämlich die „Volkswacht 
eine Korreſpondenz aus Oberſchleſien, die von der 
Staatsauwaltſchaft beanſtandet wurde. ‚Der Staats- 
anwaltſchaft genügte es jedoch nicht, in dem Ber- 
antwortlichen der „Volkswacht“ den der Beleidigung 
ſchuldigen Thäter zu haben, ſie wollte auch den 
Verfaſſer der Korreſpondenz haben und lud deshalb 
den leitenden Redakteur des Blattes, Bruhns, zur 
Erklärung darüber vor den Unterſuchungsrichter. 
Bruhns gab zu, den Verfaſſer zu kennen, verweigerte 
aber die Nennung ſeines Namens, worauf der Richter 


Redakteur der Bres- 


ihn in 100 Mk. Geldſtrafe eventuell 2 Wochen 
Haft verurtheilte und bei fortdauernder Zeugniß⸗ 
verweigerung die Verhängung der Zeugniß⸗ 
zwangshaft in Ausſicht ſtellte. — Wie lange 
noch wird die deutſche Geſetzgebung dieſe Einrichtung 
aufrecht halten! 


Heer und Marine. 


— Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal 
iſt mit Rückſicht auf ſein hohes Alter nun völlig 
in den Ruheſtand getreten und auch von ſeiner 
Stellung als Generalinſpekteur der 3. Armee⸗In⸗ 
ſpektion entbunden worden. Zu ſeinem Nachfolger 
wurde Generaloberſt Graf Walderſee ernannt. 
Zum kommandirenden General des 
IX. Armeekorps an Stelle des Grafen Walder⸗ 
ſee iſt, wie dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ 
aus Berlin gemeldet wird, Generallieutenant 
v. Maſſow, bisher Kommandeur der 30. Diviſion 
in Straßburg, ernannt worden. 

— Der Kommandirende General des ſiebenten 
Armeekorps, General der Infanterie von Goetze, iſt 
zum Chef des Infanterie-Regiments Nr. 130 er- 
nannt worden. 

— Frhr. v. Bodenhauſen, Kapitän und 
Kommandant der Yacht „Hohenzollern“, ift unter 
Belaſſung in dieſer Stellung zum Contreadmiral 
ernannt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die Wiener Blätter heben die außerordent- 
liche Bedeutung des kaiſerlichen Handſchreibens 
an den Erzherzog Franz Ferdinand aks direkten 
Hinweiſes des Kaiſers auf den künftigen hohen 
Beruf des Erzherzogs als Thronfolger hervor, wo- 
bei ſie unter dem Ausdrucke der lebhafteſten 
Freude über die vollkommene Wiederherſtellung des 
Erzherzogs deffen Geiftes- und Charaktereigenſchaften 
die wärmſte und ſympathiſchſte Anerkennung ſpenden. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärten Hetger und Funke die Zurücknahme 
der Sprachenverordnungen als Vorbedingung 
des Friedens. Wolf erklärte, die deutſche 
Wählerſchaft wünſche ein energiſches Fortſchreiten 
auf dem in der vorigen Seſſion eingeſchlagenen 
Wege, und wies den Vorwurf zurück, daß die 
Deutſch⸗Nationalen nicht patriotiſch feien; die 
Deutſch⸗Nationalen feien patriotiſcher als andere, 
da ſie rechtzeitig auf alle die Gefahren aufmerkſam 
gemacht hätten, durch welche man im Begriffe ſtehe, 
Oeſterreich in Stücke zu regieren. Die Ruthenen 
Wachnianyn und Wolan, ſowie die Polen Graf 
Dzieduszycki und Winkowski beſprachen die 
Verhältniſſe in Galizien bezw. der Bukowina und 
drückten den Wunſch aus auf Wiederherſtellung 
friedlicher parlamentariſcher Verhältniſſe 
durch Regelung der Nationalitätenfrage. 

— Das ungariſche Magnatenhaus 
nahm die Vorlage betr. die Feier des 11. April 
und die an den König zu richtende Huldigungs⸗ 
Adreſſe an. — In der Gemeinde Toba (Komitat 
Torontal) fand eine Arbeiter-Revolte ftatt. 
Die Gendarmerie machte von ihren Waffen Ge- 
brauch; vier Perſonen wurden getödtet. 

England. l 

— Im Unterhauſe fragte Sir Robert Reid 
an, ob angeſichts der Thatſache, daß die Aktionäre 
der Südafrikaniſchen Chartered Company 
erledigte Stellen in ihrem Verwaltungsrath nach 
Belieben beſetzen könne, der Staatsſekretär für die 
Kolonien, Chamberlain, Schritte zu thun beab 
ſichtige, um die Wahl von Perſonen zu verhindern, 
deren Mitſchuld an der Jameſon-Affäre 
und den voraufgegangenen feindſeligen Vorbereitungen 
vom Unterhaus feſtgeſtellt ſei. Chamberlain 
erwiderte, bei der geplanten Neugeſtaltung der 
Geſellſchaft würden die Befugniſſe der Direktoren 
ſehr eingeſchränkt und unter ſtrikter Staatskontrolle 
ausgeübt werden. Er beabſichtige daher nicht, den 
Vorſchlag zu machen, das übliche Privileg der 
Aktionäre, die ihr Geld in dieſer und allen ähnlichen 
Geſellſchaften anlegen, ihren eigenen Direktor zu 
wählen, zu beſchränken. l 

— Aus London kommen wieder Berichte 
über den Ausbruch eines Ausſtandes von Berg- 
arbeitern. Die Arbeiter von beinahe 40 
Kohlengruben in Süd⸗Wales haben 
die Arbeit niedergelegt aus Unzufrieden⸗ 
heit über das Arrangement betreffend die gleitende 
Lohnſkala. Bis jetzt wird im etwa 50 Gruben 
noch gearbeitet, doch fürchtet man, daß der Aus⸗ 
ſtand beträchtlich größeren Umfang annehmen wird. 
Im ganzen Bezirk herrſcht große Erregung. Die 
Zahl der Ausſtändigen beläuft ſich bereits 
auf viele Tauſend. 

Griechenland. 

— Im Prozeß Karditzi werden die zum 
Tode verurtheilten Attentäter Karditzi und 
Giorgis gegen das Urtheil des Schwurgerichts 
Berufung einlegen, indem ſie ſich darauf berufen, 
daß das Attentat ein politiſches Ver⸗ 
brechen ſei, für welches die Todesſtrafe 
durch die Verfaſſung abgeſchafft fe. — Der 
König erklärte mehreren Deputirten, er halte jede 
Kriſis gegenwärtig für ungünſtig und für die 
Intereſſen Griechenlands ſchädlich. 


Von Nah und Fern. 


* Die Berliner Kriminalpolizei iſt in der 
Unterſuchungsſache Grünenthal unausgeſetzt mit 
Nachforſchungen darüber beſchäftigt, ob eine ae 
fälſchung durch Grünenthal vorliegt oder ni t. 
Der Kriminalpolizei ift e8 gelungen, mehrere 
Hundertmarkſcheine, die von Grünenthal in den 
Verkehr gebracht worden ſind, zu erlangen. Sie 
unterſcheiden ſich aber durch nichts von andern. mit 
den bloßen Augen iſt eine Abweichung im Druck, 
in den Nummern oder im Stempel nicht zu be⸗ 
merken. Auch ob Doppelnummern vorliegen, ließ 
ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen. 


* Hoffmann v. Fallersleben, der ſinnige, 
kindlich naive Sänger von Lenz und Liebe und 
zugleich der rückſichtsloſe Kämpfer für Freiheit und 
Recht, wurde vor 100 Jahren, am 2. April 1798, 
zu Fallersleben im Lüneburgiſchen als Sohn eines 
Kaufmanns geboren. Im 18. Lebensjahr bezog er 
die Univerſität Göttingen, um ſich dem Studium 
der Theologie zu widmen. Allein unter dem Ein⸗ 
fluß der Gebrüder Grimm und Anderer wandte er 
ſich bald mit Eifer der Germaniſtik zu, der er auch 
ſpäterhin alle Zeit treu blieb. Nachdem er ſeine 
Univerſitätsſtudien in Bonn beendigt, begab er ſich 
auf die Wanderſchaft und durchſtreifte die Rheinlande 
und Holland, ſpäter auch Oeſterreich, immer im 
Intereſſe ſeiner wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, der 
Forſchungen über vaterländiſche Litteratur, aber 
dabei auch offenen Auges und Herzens für Natur 
und Volksſeele. Auch ſpäter noch gab er ſeiner 
Wanderluſt nach und bereiſte auch Dänemark, Frank⸗ 
reich, Belgien und die Schweiz. 1830 wurde Hoff- 
mann auf Grund einer größeren litkerarhiſtoriſchen 
Arbeit außerordentlicher Profeſſor in Breslau, wo er 
5 Jahre ſpäter auch zum ordentlichen Profeſſor er⸗ 
nannt wurde. Aber nicht lange ſollte er ſich ſeines 
akademiſchen Lehramtes freuen. In den Jahren 
1840 und 1841, unmittelbar nach der Thronbe⸗ 
ſteigung König Friedrich Wilhelms IV., die ſo 
viele Hoffnungen vergeblich weckte, hatte er ſeine 
„Unpolitiſchen Lieder“ bei Campe in Hamburg, dem 
bekannten Verleger der Werke Heinrich Heines, er⸗ 
ſcheinen laſſen. Dies Liederbuch, überaus geeignet, 
der aller Orten vorhandenen Gährung ein neues 
Ferment zuzuführen, übte in der That eine tief- 
gehende Wirkung. Mit Kühnheit wurde von dem 
Dichter der niederdrückenden Polizeiwirthſchaft, der 
pfäffiſchen Orthodoxie, dem engherzigen Borußen⸗ 


thum, dem chauviniſtiſchen Deutſchthum, der Adels⸗ 


herrſchaft und allen ſonſtigen Mißſtänden zu Leibe 
gegangen, und Tauſende deutſcher Herzen ſchlugen 
den erlöſenden Worten, die hier geſprochen wurden, 
entgegen. Dafür aber gewann ſich der Dichter die 
preußiſchen Machthaber zu Feinden, und Miniſter 
Eichhorn entſetzte ihn im Dezember 1842 ſeiner 
Profeſſur ohne Anſpruch auf Penſion. Für Hoff- 
mann von Fallersleben fing jetzt ein unruhiges 
Nomadenleben an. Er zog in Deutſchland von Stadt 
zu Stadt, von den Bürgern mit Begeiſterung 
empfangen und gefeiert, von der Polizei mit Miß⸗ 
trauen betrachtet und oft kurzer Hand ausgewieſen. 
Erſt das Jahr 1848 brachte ihm Ruhe. Er wurde 
in Preußen rehabilitirt, bezog das geſetzliche Warte⸗ 
geld als Penſion und ließ ſich zunächſt in Weimar 
nieder, um ſich dort wiſſenſchaftlichen und litterariſchen 
Beſchäftigungen hinzugeben. 1860 ernannte ihn 
der Herzog von Ratibor zum Bibliothekar auf 
ſeinem Schloſſe Corvey an der Weſer, wo er nach 
langer, ſorgenloſer Muße am 29. Januar 1874 
ſtarb. — Hoffmann von Fallersleben wird nicht in 
der Reihe der erſten deutſchen Dichter genannt; auch 
unter ſeinen Zeitgenoſſen wurde er von manchem, 
wie von Georg Herwegh, an poetiſcher Begabung 
übertroffen. Aber er war eine ganze, trotz aller 
Schwächen und ſcheinbaren Widerſprüche in ſich ab- 
geſchloſſene Perſönlichkeit und wußte dieſer 
Perſönlichkeit in feinen Dichtungen auch. Ausdruck 
zu geben. Und darum werden ſeine formvollendetſten 
und innigſten Lieder — „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“, „Deutſche Worte hör' ich wieder“, 
„Zwiſchen Frankreich und dem Böhmerwald“ und 
ſo viele andere — erklingen, ſo lange deutſche Laute 
geſprochen werden. 

* um das Wörtchen „von“. Graf Karl 
Finck von Finckenſtein hatte, bevor er eine nicht 
„ſtandesgemäße“ Ehe einging, an den Kaiſer die 
Bitte gerichtet, hinfort den Namen Karl Stein 
tragen zu dürfen. Dies Geſuch wurde von der 
Provinzialregierung genehmigt, aber Karl Stein 
nannte ſich ſeltſamer Weiſe doch noch weiter Graf 
Finck von Finckenſtein. Daraufhin erhielt er eine 
Anklage, unbefugt das Adelsprädikat geführt zu 
haben. Außerdem wurde ihm vorgeworfen, er habe 
ſich einem Beamten gegenüber eines falſchen Namens 
bedient. Das Schöffengericht ſprach ihn jedoch frei, 
indem es annahm, er hätte ſich auch jetzt noch Karl 
Graf Finck von Findenftein nennen dürfen, da er 
dem Adel nicht rechtswirkſam entſagt habe. Ein 
ſolcher Verzicht hätte ausdrücklich und vor Gericht 
erfolgen müſſen. Das Landgericht verurtheilte den 
Angeklagten indeſſen auf die Berufung der Staats- 
anwaltſchaft und führte aus, durch den Wunſch, 
den Namen Stein hinfort zu führen, habe er auf 
ſeinen alten Namen und auf ſein Adelsprädikat 
verzichtet. Der Augeklagte beſtritt dies energiſch 
und legte Reviſion ein, hatte damit aber keinen Er- 
folg. Das Kammergericht entſchied zu ſeinen Un⸗ 
gunſten. Es nahm ebenfalls an, der Angeklagte 
habe dadurch auf den Namen Finck von Finckenſtein 
und auf das Adelsprädikat verzichtet, daß er den 
Namen Karl Stein angenommen habe. Den alten 
Namen dürfe er darum nicht mehr tragen. 

* Feſſelballons für Marinezwecke. Da die 
erſten Verſuche mit dem Feſſelballon für Marine- 
zwecke in der deutſchen Marine nicht rechte Erfolge 
aufgewieſen haben, ift nach der „Köln. Ztg“ ein 
neuer Apparat geſchaffen worden, der in der Haupt- 
ſache aus drei Ballons beſteht. Die erſten deutſchen 
Verſuche mit Feſſelballons für die Marine wurden 
in Deutſchland von der Luftſchifferabtheilung in 
Wilhelmshaven von Bord des Artillerieſchulſchiffes 
„Mars“ aus unternommen und auf der Inſel 
Helgoland längere Zeit fortgeſetzt. Der zu dieſen 
Uebungen verwandte Ballon war derſelbe, wie man 
ihn für den Landdienſt benutzt. Der neue Apparat 
beſteht aus drei Ballons, von denen der erſte und 
größte eine cylindriſche Form hat, die an beiden 
Enden wurſtförmig abgerundet ift. An den rück 
wärtigen Theil ſchließt ſich, ihn umfaſſend, ein 
zweiter Ballon, die Raupe genannt, an. Hierdurch 
wird erreicht, daß beide Ballons eine ſchräge 
Neigung von 45 Grad einnehmen. Von der Mitte 
des Ballons hängt der mit den erforderlichen Beob⸗ 
achtungs- und Signalapparaten ausgerüſtete Luft- 
ſchifferkorb herab. Ein dritter, runder Ballon, der 
Hut genannt, wird rückwärts vom großen Ballon 


| mitgezogen und giebt dieſem eine ruhige Lage, da 


er wie der Schwanz eines Drachens wirkt. Dieſe 
Ballonform iſt für Schleppzwecke als praktiſch be⸗ 
funden, weil hierdurch die Schwingungen vermieden 
werden, die gewöhnliche runde Ballons, wenn ſie 
von einem Torpedoboot geſchleppt werden, zu machen 
pflegen. Gleichzeitig bieten ſie auch beim Schleppen 
einen geringeren Widerſtand. Der mit Wafferftoff- 
gas gefüllte Ballon hat ſtets das Beſtreben, infolge 
ſeiner eigenartigen Form ſelbſt im freigelaſſenen 
Zuſtande die gleiche ſchräge Neigung beizubehalten. 
Ein ſolcher Ballon iſt mehrfach während der 
Flottenmanöver von einem Torpedoboot geſchleppt 
worden. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Schwierig 
wird es immerhin fein, im Kriege einen Feſſel⸗ 
ballon mit einem Fahrzeuge ſo nahe an eine 
Feſtung oder ein feindliches Geſchwader heranzu⸗ 
bringen, daß man von ihm aus eine erfolgreiche 
Beobachtung machen kann. Andererſeits iſt nicht 
zu verkennen, daß ein ſolcher Ballon an Bord eines 
ſchnellen Kreuzers die Spähweite bedeutend ver⸗ 
größern und zur Beobachtung einer feindlichen 
Flotte bei nicht zu ſtürmiſchem Wetter ſchätzbare 
Dienſte leiſten kann.“ 


Aus den Provinzen. 


Tiegenhof, 1. April. Eine ſtarke Waffer- 
aber wurde auf dem Hofe der Käſerei in Brun au 
bei der Bohrung eines Brunnens gefunden. Das 
Waſſer brach bei einer Bohrtiefe von 60 Fuß unter 
ſtarkem Sauſen in ſolcher Menge hervor, daß es 
in kurzer Zeit Hof und Ställe unter Waſſer ſetzte 
und man ſchleunigſt für einen Abfluß des Waſſers 
ſorgen mußte. Der Waſſerſtrahl, mit Sand und 
Steinen vermiſcht, erreichte die Höhe von 30 Fuß 
und lieferte mehr als 200 Liter in der Minute. 

Pelplin, 1. April. Geſtern Abend 8 Uhr iſt 
hier in ſeinem biſchöflichen Palais der Biſchof 
von Culm, Herr Dr. Leo Redner, im 70. Lebens- 
jahre geſtorben. 

Brieſen, 1. April. Nachdem bekannt war, 
daß am 31. März die feierliche Eröffnung der 
Stadtbahn und derelektriſchen Straßenbahn 
ſtattfinden wird, wurde an der Centrale und an 
den Punkten, wo die hohen Gäfte halten ſollten, 
Tag und Nacht gearbeitet. Der Hauptbahnhof Brieſen 
liegt 3 Klm. von der Stadt entfernt. Er iſt mit 
dem geſtrigen Tage durch eine elektriſche Vollbahn, 
die erſte in der Provinz, mit der Stadt ſelbſt ver⸗ 
bunden. Aus dieſem Anlaß trafen der Präſident 
Thomé-Danzig und der Oberpräſident v. Goßler 
hier ein. Abends war die Stadt zum erſten Mal 
electriſch erleuchtet. 

E. Bnin, 1. April. Einen jähen Tod hat 
der Koloniſt Andreas Wogtezko gefunden; der- 
ſelbe brachte ſeinen Bruder, einen Sachſengänger 
aus Joſephsruh, mittelft Fuhrwerk nach dem Bahn- 
hofe. Kurz vor dem Ziele jedoch fiel er wohl in 
Folge zu ſchnellen Fahrens mit einem Spinde, auf 
welchem er ſaß, vom Wagen ſo unglücklich herab, 
daß ihm die Räder über den Hals gingen. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. — Der Geburtstag 
des Fürſten Bismarck iſt hier vom Männer- 
gefang- und Landwehrverein durch ein ge⸗ 
müthliches Beiſammenſein gefeiert worden, bei wel- 
chem Vorträge über das Weſen und Wirken des 
Mitarbeiters des Kaiſers Wilhelm I. gehalten und 
Lieder patriotiſchen Inhalts geſungen wurden. — 
Dem ‚Eigenthümer Fröhlich in Wladislawo 
ſind die Wirthſchaftsgebäude, aus Scheune und 
Stall beſtehend, durch Feuer vernichtet worden. 
1595 Stück Rindvieh und ein Hund verbrannten 
abei. 

() Liebemühl, 31. März. Der Etat für 
hieſige Stadt ift pro 1898/99 auf 36 359,36 Mk. 
gegen 33 884,12 Mark im Vorjahre feſtgeſetzt. 
Derſelbe iſt mithin um 2475,24 Mk. erhöht wor⸗ 
den. — Der durch Gemeindeſteuer zu deckende 
Finanzbedarf beträgt pro 1898/99 für hieſige Stadt 
18 143,82 Mk. gegen 17777,04 Mk. im Vorjahr. 
Zur Deckung dieſes Betrages ſollte nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des Magiſtrats 200 PCt. von den Staats-, 
Real „Gewerbe- und Betriebsſteuern als Gemeinde 
ſteuern zur Hebung gelangen, jedoch iſt ſeitens der 
Stadtverordnetenverſammlung die Geneh⸗ 
migung verſagt worden und kommen nunmehr 205 
pCt. von den Staats, Real- und Gewerbeſteuern und nur 
108 von der Betriebsſteuer zur Hebung. —GeſternMit⸗ 
tags brannte in Bienan eine der Beſitzerwittwe Sch. 
gehörige Scheune total nieder, ohne daß die 
Beſitzerin eine Ahnung davon hatte, da dieſelbe ſich 
z. Z. des Brandes in der Stadt aufhielt. Ver⸗ 
brannt iſt ein großer Theil des vorjährigen Ein— 
ſchnitts, ſowie Wäſche und Leinwand, welche in der 
Scheune zum Trocknen aufgehängt war. Nur der 
herrſchenden Windſtille iſt es zu verdanken, daß die 
in der Nähe ſtehenden Wirthſchaftsgebäude nicht 
auch in Brand geriethen. i 

% Allenſtein, 1 April. In Folge Einſtellung 
einer Menge Förſter⸗ bezw. Oberförſterſtellen 
in den Forſtetat iſt auch für unſeren Forſtinſpektions⸗ 
bezirk II Königsberg - Allenſtein die Errichtung 
einer neuen Oberförſterei mit 5 Beläufen 
vorgeſehen. Dieſe neue Oberförſterei wird den 
Namen „Hohenſtein“ führen und jedenfalls zwiſchen 
der hieſigen Stadt und Hohenſtein (Oſtpr.) zu 
liegen kommen. Dieſem neuen Forſtrevier werden 
die Beläufe Giballon, Weißbruch Gebt zur Ober⸗ 
förſterei Jablonken gehörig), Kerrey, Vonferne und 
Mortzfeld (der Oberförſterei Lanskarofen gehörig) 
zugetheilt. — Unter dem dringenden Verdacht 
des Meineides verhaftet wurde die Sattler⸗ 
meiſterwittwe Elifabeth Klein su Wartenburg. 
ſelbe wurde in das hieſige Juſtizgefängniß gebracht. 
Sie hatte einen Prozeß mit einem Lehrlinge und 
nicht weniger als 27 Termine in dieſer Sache. 

Königsberg, 1. April. Das Pionierbataillon 
Fürſt Radziwill, welches zur Bekämpfung der 
Nonnenraubenplage nach der Theerbuder Forſt 
beordert worden, ſollte Mitte dieſes Monats hierher 
zurückkehren. Wie die „K. H. 3.“ erfährt, wird 
das Bataillon, da die Arbeiten noch ſehr umfang⸗ 
reicher Natur ſind, bis Anfang des Monats Mai 
noch dort verbleiben. l l 

Riefenburg, 1. April. Bon einem empfind- 
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lichen Verluſt wurde vor einigen Tagen ein hieſiger 
Abbau⸗Beſitzer betroffen. Aus der Stadt zurück— 
gekehrt, holte er auf ſeinem Gehöft aus der Taſche 
einige Banknoten hervor. Der ſtark ziehende Wind 
entführte ihm, wie der „Geſellige“ ſchreibt, einen 
Hundertmarkſchein. Auf dem Hofe befand ſich 
gerade die Schafheerde des Beſitzers; ein Hammel 
ſchnappte nach der flatternden Banknote und hatte 
dieſe auch alsbald verſpeiſt. 

Kolberg, 1. April. In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurden auf Antrag des Magiſtrats 
zum Neubau eines Strandſchloſſes 650 000 
Mark bewilligt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 2. April 1898. 


Muthmafßliche Witterung für Sonntag, den 
3. April: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Tem⸗ 
peratur; für Montag, den 4. April: heiter, warm. 
Perſonalnachrichten. Dem Oberförſter Weiß 
ift die Oberförſterſtelle Wiſſulke, mit dem Amtsſitz 
zu Forſthaus Zechendorf, Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, übertragen. Die Wahl der Rathmänner 
Karl Teske, Moritz Cohn und Auguſt Bölter zu 
unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Krojanke 
auf eine weitere Wahlperiode iſt beſtätigt worden. 
Im Kreiſe Strasburg iſt der Rittergutsbeſitzer 
Redmann zu Buczek nach abgelaufener Amtsdauer 
wieder zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk 
Niezywienc ernannt. 

Berufung. Der Kreisthierarzt Pauli aus Proh- 
rungen iſt als veterinärtechniſcher Hülfsarbeiter in das 
Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten einberufen worden. 

Berſetzungen. Herr Güterexpedient Sommer 
ift von hier nach Dirſchau zur Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Kaſſenkontroleurs bei der dortigen 
Verkehrsinſpektion und Herr Stations⸗Einnehmer 
Gerhardt von Neuſtettin nach Elbing verſetzt worden. 

Nachruf. In dem „Rundſchreiben des Kreiſes I 
Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft“ wird dem 
kürzlich dahingeſchiedenen Buchhändler Carl Meißner 
ein ehrender Nachruf gewidmet, welcher mit den 
Worten ſchließt: Damit iſt wieder einer der Begründer 
unſeres Turnverbandes dahingegangen. Meißner 
gehörte auf dem Elbinger Turntage 1861 zu den 
Geſtalten, welche jeden, der in ihre Nähe kam, un⸗ 
widerſtehlich anzogen, ein echtes Bild turneriſcher 
Jugend! Bald wurde er in den Ausſchuß für 
Verwaltung der Pr. Provinzialturnkaſſe berufen, 
und hat dann als Friedländers und Pernins Nad- 
folger von 1868 bis 1873 den Provinzialverband 
durch ſchwierige Zeiten mit feſter Hand hindurchge— 
führt. Auch nachdem er die Kreisvertreterſchaft 
niedergelegt hatte, hat er der Turnſache und dem 
Kreiſe die Treue unentwegt gehalten, und iſt bis 
zuletzt als Vorturner thätig geweſen. Seine ange- 
ſtrengte Thätigkeit in feinem Beruf wie in den An- 
gelegenheiten der Stadt — er war ſtellv. Stadt— 
verordnetenvorſteher — werden allerdings feine Theil- 
nahme am Vereinsturnen beeinträchtigt haben. Alle 
die ihn gekannt haben, werden ihm ein liebevolles 
Andenken bewahren, und ihn dem jüngeren Nad- 
wuchſe als leuchtendes Vorbild hinſtellen. 

Der Krieger⸗ und Militärverein hielt 
geſtern Abend ſeine, von dem Geſammtvorſtande 
und etwa 150 Mitgliedern beſuchte Monats⸗ 
verſammlung ab. In üblicher Weiſe eröffnete der 
Vorſitzende mit einem Hoch auf unſeren Kaiſer die 
Sitzung. Für den Krieger⸗Militärverein Neukirch 
Niederung wurden 50 Mk. als Beihilfe zur Be⸗ 
ſchaffung einer Fahne aus der Vereinskaſſe be⸗ 
willigt. Die geplante Aufführung der Werning⸗ 
ſchen Kriegsfeſtſpiele wurde bis zum Monat Sep- 
tember verſchoben. Kamerad Tiſchlermeiſter 
Roſſow überwies der Alterthumsſammlung des 
Vereins eine öſterreichiſche hölzerne Feldflaſche, ein 
öſterreichiſches Kavallerie - Biftol, ein franzöſiſches 
Infanterie ⸗ Seitengewehr, einen Torniſter der 
Garibaldiſchen Armee und 3 verſchiedene franzöſiſche 
Patronen als Geſchenk, wobei Herr Roſſow gleich- 
zeitig ſchilderte, wie er in den Beſitz dieſer Gegen- 
ſtände gelangt iſt. Der Vorſitzende dankte dem 
e Geber Namens des Vereins für dieſe 

an Vier Kameraden wurden als neue Mit- 
9 9097 in den Verein aufgenommen. Nach Er— 
edigung der Tagesordnung begann die Feier des 
Geburtstages des Fürſten Bismarck, welche mit 
einem von der Pelz' ſchen Kapelle vorgetragenem 
Concertſtücke eingeleitet wurde. Der Vorſitzende, 
Herr Oberlehrer Rudorff, hielt die Feſtrede, welche 
in ein Hoch auf den Fürſten ausklang, in welches 
die Kameraden lebhaft einſtimmten. Nach dem ge- 
meinſamen Geſang von „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ theilte der Vorſitzende mit, daß der 
Vorſtand eine Depeſche folgenden Inhalts an den 
Fürſten abgeſandt habe: „Fürſt Bismarck Friedrichs⸗ 
ruh. Der zur Feier von Ew. Durchlaucht Geburts— 
oa nn Krieger⸗ und Militärverein Elbing 
7 fei treichskanzler unſeres geliebten Vater⸗ 
Glückwünsche ehrfurchtvollſten Grüße und innigſten 
Gemein ne Oberlehrer Rudorff, Vorſitzender.“ 
dekkamalo E Geſänge patriotiſcher Lieder, ſowie 
hielt riſche, muſikaliſche und Geſangsvorträge 

4 en Die zur Feier Verſammelten bis über Mitter- 
nacht in heiterer Stimmung beiſammen. 

Der Elbinger Beamtenbund hielt geſtern 
ſeine Monatsſitzung ab. Nach einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen gedachte der Vorſitzende, Herr 
Roch ow, des Fürſten Bismarck, welcher an dieſem 
age ſeinen 83. Geburtstag feiert. In kurzen 
Worten hob der Redner die großen Thaten des 
Fürſten hervor, durch welche er ſich um die Eini⸗ 
gung des deutſchen Vaterlandes, nächſt Kaiſer Wil- 


helm I., verdient gemacht hat. Ein dreimaliges 


Hoch auf den Fürſten wurde von der Verſammlung 
begeiſtert aufgenommen. 

Katholiſcher Arbeiter - Verein. Morgen, 
Sonntag, Nachmittags 5 Uhr findet im „Goldenen 
Lowen“ die Generalperſammlung der Unter- 
ſtützungsſterbekaffe des katholiſchen Arbeitervereins 
ſtatt. An dieſelbe ſchließt ſich die Monatsverſamm⸗ 
lung des katholiſchen Arbeitervereins an. 


Abſchiedsſoiree. Eine Anzahl beliebter Mit⸗ 
glieder unſeres Theaterenſembles veranſtaltet Dieng- 
tag, den 5. April, Abends 8 Uhr im Saale der 
Bürgerreſſource eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abſchiedsſoiree. Die Herren Georg Hädicke, Robert 
Heiniſch und Paul Schwaiger haben ſich ver⸗ 
einigt, um ein reichhaltiges und gut gewähltes 
Programm zur Ausführung zu bringen. 

Abonnementsconeert. Das für Donnerſtag, 
den 7. April, angeſetzt geweſene fünfte Abonnement⸗ 
concert — Kammermuſikabend des Böhmiſchen 
Quartetts — findet nicht an dieſem Tage, ſondern 
bereits Mittwoch, den 6. April ſtatt. 

Neue Poſthilfsſtelle. Am 15. April tritt in 
Siegfriedsdorf bei Schönſee eine Poſthilfsſtelle 
in Wirkſamkeit, welche mit den Poſtämtern in Schönſee 
1 und 2 durch den fahrenden Landbriefträger in Ver⸗ 
bindung geſetzt wird. 

Im weſtprenßiſchen Theile des Friſchen 
Haffs brennen ſämmtliche Leuchtfeuer, auch find 
die Seezeichen zur Bezeichnung der Fahrſtraßen 
und Untiefen wieder ausgelegt. 1 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von 2,36 auf 
2,26 Meter el Bei Warſchau ift der Strom 
von Donnerſtag bis Freitag von 1,60 auf 1,80 
Meter geſtiegen. , 

Einen nicht ſehr ſchönen Anblick gewähren 
die Müllkäſten, welche man zur Zeit auf verſchiedenen 
Straßen, wie Schmiedeſtraße, Heil. Geiſtſtraße u. a. 
noch zu ſpäter Mittagsstunde ſtehen ſieht. Zur 
Verſchönerung trägt diefe auf der Straße etablirte 
Ausſtellung von Käſten der verſchiedenſten Form 
und mannigfaltigen Inhalts nicht bei und auf die 
unſere Stadt paſſirenden Fremden, welche an dieſen 
Anblick nicht gewöhnt ſind, macht dieſelbe einen 
ſehr unvortheilhaften Eindruck. 


Alarmirung der Feuerwehr. Die Fener 
wehr wurde heute Mittag 1 Uhr 50 Minuten nach 
der Cigarrenfabrik von Löſer und Wolff ge 
rufen. Daſelbſt war im erſten Stockwerke in einem 
der neu erbauten, nach der Predigerſtraße zu ge- 
legenen Arbeitsräume in Folge Kurzſchluſſes der 
elektriſchen Leitung ein Schutzkaſten in Brand. ge- 
rathen. Das Feuer war jedoch bereits vor Ein— 
treffen der Feuerwehr gelöſcht worden. 

Städtiſches Krankenſtift. Im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenſtift war ultimo Februar ein 
Beſtand von 43 Kranken, der Zugang im März 
betrug 51 Kranke, der Abgang 54, von denen 46 
geneſen entlaſſen und 8 geſtorben find. Es bleibt 
ſomit ultimo März ein Beſtand von 40 Kranken. 
(27 männlich, 13 weiblich). 

Verhaftungen. Geſtern Abend wurde das 
Dienſtmädchen Johanna P. von hier verhaftet. 
Dieſelbe hatte aus einem hieſigen Gummiwaaren⸗ 
geſchäft unter Mißbrauch des Namens ihrer frühe⸗ 
ren Dienſtherrſchaft ſich zwei Paar Gummiſchuhe 
erſchwindelt. Die P. iſt bereits wegen eines gleichen 
Vergehens und wegen Diebſtahls vorbeſtraft. — 
Wegen Lärmens in der Herrenſtraße wurde geſtern 
Nachmittag der Arbeiter Georg Pätſch vom Großen 
Wunderberg verhaftet. Er war betrunken, und als 
er zur Ernüchterung in eine Gefängnißzelle geſperrt 
worden war, fing er an zu toben und ſchreien und 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. April 1898. 


Geburten: Comtoirbote [Wilhelm 
Marx S. — Schneider Andreas Har- | H 
wardt S. — Eiſendreher Wilhelm 
Winski S. — Fabrikarbeiter Alexander 
Mirowski S. — Maurergeſelle Carl 
Marquardt S. — Fabrikarbeiter Carl 
Kaiſer S. 

Aufgebote: Poſtaſſiſtent Rudolf 
Horn-⸗Elb. mit Frieda Janzen⸗Campenau. 
Former Heinrich Reiher mit Helene 
Brotzki. — Arbeiter Julius Gehrmann 
mit Bertha Schwinkowski. 

Eheſchließungen: Maurergeſelle 
Hermann Marquardt mit Hedwig Schultz. 
Sun Fabrikarbeiter Joſef Thimm mit 
Adeline Büttner. Maurergeſelle 
Fabri 1 Anna Scholz. = 

abrikarbeiter Gottfried Kri i 
Marie Zulage. fried Kricthahn mit 

Sterbefälle: Botenmeiſter Loui 

Schimanski 45 J. — Arbeiter Cart 


In 


nicht 


— 


verkaufen 


Szameit S. 7 W. — Fabrikarbeiter 
Andreas Schmolski T. 3. M. 
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Plüſchgarnitur, 


Sitz- u. Schlaffophas, Vertikow, 

nußb., Bettgeſtelle m. Matratzen, 
hen Stühle 
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115 Billig 98 Poſten Spiege 


A. Cz lins 8 i / 
Allnet, Zi 


Ein faſt neues 
BE” 

ijt wegen Mangel an Raum billig zu 
Altſt. Grünſtr. Nr. 24, I. 


Mehrere Farbetonnen 
ſind billig zu verkaufen. Fi 
„Altpreußziſche Zeitung“. Abſchlagzahlungen von 


2 gute Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf 


M. Schwarz, Uhrmacher, 


junger Mann 


Meine 
Gr. Luſtgarten 5 a. 


verſuchte die Thür einzuſchlagen, ſo daß er ſchließ⸗ 
lich gefeſſelt werden mußte. 


Geſchäftliches. 


Ein ſchönes Geſicht erfreut eines Jeden Herz 
und mit dem paſſenden Hut dazu entzückt es Seder- 
mann. Gine grope Menjhenmenge umlagert jegt 
täglich die Schaufenſter des Herrn Felix Ber⸗ 
lowitz, Fiſcherſtraße Nr. 8. Es iſt auch wirklich 
eine Freude, die dort ausgeſtellten eleganten Sachen 
zu bewundern, und das Schönſte ift eine wunder- 
bare, ſich drehende Wachsbüſte, elegant, modern 
friſirt, mit chiceſtem Hütchen — ſtündlich 
wechſelnd — geziert, um dem verehrlichen Publikum 
das Vortheilhafte in allen Stellungen zu zeigen. 


Literatur. 


$ „Alles ſchon dageweſen!“ Dies Wort 
des bekannten Weiſen wird Lügen geſtraft, wenn man 
die ſoeben erſchienene erſte Aprilnummer des Uni- 
verſal⸗Moden⸗ und Familienblattes „Mode und 
Haus“, Verlag John Henry Schwerin, Berlin, ein⸗ 
ſieht, das außer einem im großen Styl gehaltenen 
Modenblatt mit Moden - Genrebildern, zu jeder 
14 tägigen Nummer einen großen Schnittmuſterbogen 
bringt; ferner eine gehaltvolle, reich illuſtrirte Belle- 
triſtik, zu welcher u. A. Nataly von Eſchſtruth und 
Dr. Adalbert von Hanſtein Oſtergaben beigeſteuert 
haben; eine illuſtrirte Hausfrau-Zeitung; eine vier- 
ſeitige Muſikzeitung (darunter eine nachgelaſſene 
Kompoſition Karl Loewes); ein Damen Witzblatt 
„Humor“; eine mediziniſche Zeitſchrift „Aerztlicher 
Rathgeber“; eine illuſtrirte Jugend Zeitſchrift 
„Kinderwelt“; eine Räthſel⸗ und Schach-Zeitung; 
eine Handarbeiten-Zeitung ꝛc. Dennoch koſtet „Mode 
und Haus“ nur 1 Mk. vierteljährlich, mit Sfeitiger 
Romanbeilage, Colorit und Muſterfriſuren 1,25 Mk. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſt— 
anſtalten. Gratis-Probenummern durch erſtere und 
den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35. 

§ Der Zwieſpalt in der Mode. Unter 
dieſem Titel bringt das ſoeben erſchienene 7. Heft 
des „Moden⸗Salon“ einen ſehr intereſſanten Be⸗ 
richt über die neueſte Entwicklung der Mode, die 
durch zahlreiche Abbildungen illuſtrirt iſt. Dem 
Hefte liegt ein Schnittmuſterbogen, ein farbiges 
Modenkupfer und die Zeitſchrift, Die Kindermode“ 
bei. Vierteljährlich erſcheinen ſechs ſolcher reicher 
Hefte für den ſtaunenswerth geringen Preis von 
1,25 Mk. Abonnements werden in allen Buch- 
handlungen angenommen, wo auch Hefte zur Anſicht 
erhältlich ſind. 


Briefkaſten. 


M. K.⸗hier. Nach § 42a der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
Ordnung darf das Feilbieten von Bier und Wein 
in Fäſſern und Flaſchen innerhalb des Gemeinde- 
bezirks des Wohnortes oder der gewerblichen Nieder- 
laſſung von Haus zu Haus ſtattfinden. Ein Mus- 


| klingeln ift nicht vorgeſchrieben und auch nicht geftattet. 


Berichtigung. 


der geſtrigen Nummer der 


„Altprenß. Zeitung“ foll es nicht heißen 
ermann Birk, Schriftführer, Aeuß. 
Marienburgerdamm 35, ſondern Her- 
mann Bock und unter Taxatoren 
Friedrich Prinz, 
hagen 130, 
Koenig. 


Gruben- 
Friedrich 


Ed. Hildebrandt. 


fonden 


Kaſſenbeſtand am 1. 


Sopha 


Jahresbeitrag. 
Monatsbeitrag für 


Für nothgeſchlachtete 
Für Statuten 


Zurückerhaltenes 


| Watte 
Kalkſcheunſtr. 15. Doppelte Beiträge 


Uhrmacherlehrling 


kann ſofort oder fpäter gegen Lohnver⸗ 


eintreten.“ 5 
in einem Spark 


Waſſerſtraße 24. über die Zinſen der 
Kafjenbeftand . 


ein hieſiges Comptoir ſofort 


N Offerten werden unter A. 740 an 
Ae die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Mädchen 


Erlernen 


igarrenmachens, ſowie Cigarren⸗ 
ortireus verlangen 


Loeser & Wolff. 


Ein Keller 


worin ſeit 17 Jahren ei 
geſchäft mit Ausſchank bet 
iſt, von ſogleich zu vermiethen 


Elbing, den 


des Wickel⸗ oder 


9 8 
n Bierverlags⸗ $S 


rieben worden J 


Spieringftrage 16. 
Wohnung befindet ſich 


ulius Arke. 
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Einnahme. i 
Eintrittsgeld. 
Einſchreib⸗ und Zeichen⸗Gebühren 


Verſicherungs⸗Beitrag der Fleiſcher⸗Schweine 
Extra⸗Beitrag für 18967975 a i 5 = 5 2 
Extra⸗Beitrag für 1897/98 


Von der Sparkaſſe erhoben 


Das Vereinsvermögen beſtehend: 


Die Reviſoren. 
gez. G. Fligge. gez. A. Hube. 


Reelle Waare! 


N 2 


Telegramme. 


Wien, 2. April. Die „Wiener Zeitung“ ber- 
öffentlicht die Einberufung der Delegationen zum 
19. Mai nach Peſt. 

Rom, 2. April. Nach einem Telegramm aus 
Livorno beſuchte der amerikaniſche Commandant 
Brownuſon die dortige Schiffswerft Orlando und 
unterzog die im Bau begriffenen Schiffe, beſonders den 
Vareſe einer eingehenden Beſichtigung. Der Ankauf 
des Kreuzers „Baſchio“, der für Marokko gebaut 
worden war, ſcheint beſchloſſen zu fein. Brownſon 
reiſte ſpäter nach Rom zurück, um mit dem Marine⸗ 
miniſter Brin zu konferiren. 

Rom, 2. April. Die „Opinione“ ſchreibt, 
augenſcheinlich zu Spekulationszwecken werde ein 
Gerücht verbreitet, nach welchem Schwierigkeiten in 
den Beziehungen zwiſchen Erythraea und Abeſſynien 
beſtehen folen. Jede Gegenerklärung ſei überflüſſig. 
Die Beziehungen Italiens zu Abeſ⸗ 
ſynien ſeien ausgezeichnete. 

Paris, 2. April. In der Budgetkom— 
miſſion ſprach geſtern der Miniſter des Aus- 
wärtigen Hanotaux über das Uebereinkommen 
betreffend die griechiſche Anleihe. Um die 
von der franzöſiſchen Regierung in dieſer Angelegen⸗ 
heit befolgte Haltung zu kennzeichnen, verlas Hano— 


taux ein Schreiben, welches er im Oktober vorigen | 3 


Jahres an den franzöſiſchen Delegirten der inter— 
nationalen Controllkommiſſion Dubois de 
Leſtanges richtete. In demſelben hat er aus— 
geführt, daß er für die vornehmſte Aufgabe der 
Kommiſſion nicht diejenige halte, die ſich mit den 
Intereſſen der Privatleute befaſſe, ſondern diejenige, 
durch welche in Griechenland wieder eine geſunde 
Finanzverwaltung eingeführt werde, und das Land 
wieder emporgerichtet werde. Nach den Mug- 
führungen des Miniſters nahm die Kommiſſion 
ohne Debatte den Entwurf, betreffend das Ueber— 
einkommen an. 

Paris, 2. April. Die Kammer nahm geſtern 
ohne Debatte den Geſetzentwurf betreffend die 
griechiſche Anleihe an. 


Madrid, 2. April. Die kubaniſche Regierung 
richtete eine Botſchaft an den Präſidenten Mac 
Kinley. In derſelben wird hervorgehoben, daß 
die Aufſtändiſchen auf Kuba ſich in der Minderheit 
befinden, während die Autonomiſten die Mehrheit 
bilden. 

Madrid, 2. April. Das ſpaniſche Torpedo- 
Geſchwader iſt in Portorico angekommen. 

Waſhington, 2. April. Die Antwortder 


f 
des Senats für auswärtige Angelegenheiten in 
feiner geſtrigen Sitzung mitgetheilt worden. 


paniſchen Regierung iſt dem Aus f Aup Qaj 


9 


Waſhington, 2. April. Sofort nach dem 
Miniſterrath gab die Regierung einen Auszug der 
geſtrigen Depeſchen Woodfords bekannt, welcher 
beſagt, Blanco hob die Verordnung betreffend 
die Reconcentrados der weſtlichen Provinzen auf. 

Waſhington, 2. April. Das Repräſentanten⸗ 
haus hat ſich bis Montag vertagt. 

Conſtantinopel, 1. April. Der Sultan em- 
pfing heute nach dem Selamlik den deutſchen Bot- 
ſchafter Freiherrn v. Marſchall, den öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter Freiherrn v. Calice 
und den ruſſiſchen Botſchafter Leno wjew in 
Audienz. 


(Nach Schluß der Redaction eingegangen.) 

Paris, 2. April. Der Kaſſationushof 
kaſſirte das Urtheil im Zola⸗Prozeſſe, ohne 
die Sache vor eine neue Jury zu verweiſen. 
Als Aufhebungsgrund wurde die mangelnde 
Berechtigung des Kriegsminiſters zur Ein⸗ 
reichung der Klage angegeben. 


Beaͤerlin, 2. April, 2 uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Beſſer. Cours vom 1.4 2.4. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleigßhe . | 103,70 103,60 
3½ pCt. „ 9 . . . | 103,60 | 103,60 
3 PCt. 1 i 97,10 96.90 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,70 103,60 
3½ pCt. i h . . . . 1108,70 | 103,60 
pCt. n .. .. . . | 98,20 | 98,00 
3½ pCt. c perenni Pfandbriefe 100,20 100,20 
3½ pCt. ide Gold che Pfandbriefe 101,00 101,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 103 50 
4 pCt. EAN Goldrente . 103,10 | 103,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,15 170,10 
1 anknotee nnd. 216,50 216,55 
4 pCt. Rumänier von 18900. 94,30 94,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61,60 61,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 93,30 93,30 
Disconto⸗Commandit . . 201.70 201,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119 40 119,40 
Spiritus 70 lokcck oo . 47.90 A 
Spiritus 50 lockkkoʒ)ͥehüᷣᷣᷣͤ ñk! m 0 nen —.— A 


Loco nicht conting entire 46,00 & Brief 
April e a An KaM a S 46,00 & Brie 
Loco nicht contingentirt. . 45,30 A Geld 
April „ M third 44,50 4 Geld 
Danzig, 1. April. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 

den notirten Preiſen 2 & per Tonne, fogen. Factorei⸗ 

Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 

Weizen. Tendenz: Feſt. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 


inl. ount und weiß 187,50 

„ hellbunn kk 176,00 

Tranſit hochbunt und weiß 158,00 

A ellbunktt 152 00 
Roggen endenz: Feſt. 

inländiſ chte E 36,00 

ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 105,00 

Gerſte, große 622—692 gh) 150,00 

kleine (615—656 g)) 130,00 

e r, inländiſchnse 135,00 

fen, inländiide . . ee 140,00 

i Tranfit . . aaa‘ 120,00 

le Sen ur e 210 00 


Rübſen, inländiſche 


Kaſſenbericht 


für den 


Elbinger Schweine⸗Perſicherungs⸗Perein 


vom 1. April 1897 bis 31. März 1898. 


31. März 1898. 


Der Vorſitzende. 
Ed, Hildebrandt. 


. a 


* 


Zu den Einsegnungen 


empfehle mein grosses Lager, mit allen Neuheiten ausgestattet, 
in Juwelen, Uhren, Ketten, Gold und Silber waaren, 


in allen Preislagen. 


Emil Hoepner, 
uwelier und vereidigter Gerichts-Taxator. 
5. Friedrich-Wilhelmplatz 5. 
Gegründet 1863. N 


Der Kaſſirer. 
gez. G. Schmidt. 
i 
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Billigste, feste Preise! 


M 


Ausgabe. 


A là 3 
April 1897 77321 Hildebrandt Gewinnantheil der geſammten Gin- | 
339! — nahmen 96 438056 
323750 Schmidt Gewinnantheil der geſammten Einnahme 
E 4536|80 incl. Qofal . en 584.65 
laufende Schweine 415180 Für Zeichnen der Schweine an die Taxatoren . | 1012/90 
952,50 ||| Entſchädigung verendeter, nothg.⸗ u. Schlacht⸗ 
31/50 Schweine . 2 . 251813 
e 907 — ||| Gratifikation an den Schriftführer . 75.— 
und Schlachtſchweine .. 1473133 Schlacht⸗ und Wiegekarten 901/80 
De ern en we N * 1680 || Für Schlachten e e a e A 369175 
Den Fleiſchern. 264.48 Transportkoſten für die Schweine nach dem 
Porto 26 — Schlachthaus . e e A 50325 
800 — [ Schreibmaterial, Papier 1404 
une 3730 = 1 1 10 8 fit N 16050 
3080522 || An Wohlau und Feſter Gratifikation 10 — 
en Auſertion in der Elbinger und Altpreußiſchen 
Geige 8 90145 
a Drudfachen” 55 193— 
Zurü rungsbeitra 
aſſenbuch Nr. 85396 über 115 40 ne ang Pe 
1 „ 84967 | — |< faffe begeben AS 800— 
Kaution 68 33 Bur Sparlaſſe begeben VC 
. Se Bei Bücherreviſion bei der Polizei für Droſchke 1 — 
= o Gerichtsfoften . > 2 2 2 nn. 3035 
, | 636 [81 Zinſen von der Kaution von 500 Mart . 25.— 
Porktd‚‚‚‚ ae 3372 
Schreibgebühr für die Mahnzettel 12 — 
Kaſſenbeſtand am 31. März 1898 . 453002 
% 130805122 


„Der Schriftführer. 

gez. H. Bock. 
(Fallſucht, Kräm⸗ 
pfen) und anderen 
leidet, verlange 
Erhältlich gratis 


Wer 

an Epilepfie 
nervöſen Zuſtänden 
Broſchüre 1 
und franko durch die . 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Reinecke’s Jahnenfabrik 


Hannover. 


| 


u" Stellung ſucht, verlange unſere 
5 „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 
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Zum bevorſtehenden Feſte arrangirte ich eine 


Ausstellung von Oster- Artkel 


9 und empfehle in reichſter el meine ul . 
19 |e w 85 
10 | Ghocolnne | 60 
; stereier, ce Osterhasen 
un 

i 

13 Osternestchen, je in ſcherzhaften Zuſammenſtellungen, 

9 Ei- Muscheln, Ei-Bonbonièren aus Chocolade, mit Confitüren füllbar, 52 
9 in künſtleriſch decorativer Ausſtattung, friſch und wohlſchmeckend. % 
19 Bon Atrappenhasen und Osterbonbonièren in Seide, Plüſch, Stroh, Holz, Metall, Glas 6 
18 halte ich großes Lager. 22 
; Für den Haushalt bringe Suppen-, Trink- und Speise-Chocoladen, ch 
9 Hallenser Kakao, Gh 
9 œ» Tafelconfitüren, Prallinés, nen e Biscuits $ 8 


in empfehlende Erinnerung. 


M. Dieckert. 


Conſttüren⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik. 
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N Stadt Theater Ah Abonnements. Concert. fa 


5. Abonnements-Concert — 9 -mmermusik-Abend des Böhmischen Quar- 
tetts — findet nicht an diesem Tage, sondern bereits 


Mittwoch, den 6. April, 


statt. 
Das Comite. 


Bürger-Ressource. 
Dienſtag, den 5. April er.: 


Große muſikaliſch-deklamatoriſcheſt 


Ahschieds-Jotre 


veranstaltet von 


corg Mädiche, Robertäleinicch, SalSchwaiger. 


Kaſſeneröffnung 1/8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der be ũtze: 
An der Abendkaſſe: 


Sperrſitz 1,25 Mk. 1,50 Mk., II. Platz u. Gallerie 50 Big: 
I. Platz 75 Pfg. 1.00 Mk. un e 
fe a 


Th. Staehe? 


| 
J TOEO O EANNA 
Sonntag, den 3. April: 


BEI Abjchiedsvorftellung. -WA 
Doppel⸗Vorſtellung bei gewöhnlichen 


Kaſſenpreiſen. 
Novität! Novität! 


Lethe. 


Poſſe in 3 an von Ralph Gubius. 


Schluß: 
Die goldene Eva. 


e in 3 Akten von 
F. Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 


Schluß der Saiſon. 
Anfang 7 Uhr. 


7 tiegen Militär | 
N Derein Elbing. 


Das Begräbniß des Kameraden 
Louis Schimansky, Innerer 
Marienburgerdamm Nr. 4, findet 
Dienſtag, den 5. April, Rahm. | 
3 Uhr auf dem alten Johannis⸗Kirchhofe 


Im Vorverkauf: 


ſtatt. Die 51s Z, fe mit dem Buch⸗ p. 
ſtaben R bis owie die Gewehr⸗ i 
ſektion A find zur Folge werpfich te | Uprenhanblung, 4 
Antreten präciſe 2/2 Uhr im Vereins⸗ ee) | ELBIN B 
lokale. Rege Betheiligung erwünſcht. IS Alter Marti 54. D 


SS Größte Auswahl in 
| T. Weckern, 
| Stand⸗ und Wanduhren 
Herren- u. 
Damen = Uhren, 
Ketten u. Anhängern, 


. 


Der Vorſtand. 


Rathal. Arbeiterverein. 


Sonntag, den 3. April 1898, 
Nachmittags 5 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“: 


7 


ler-Farbelr 


in Päckchen à 5 und 10 Pfennig, 


Generalversammlung | 4. Thermometern, Mikad f- Papier 

nterſtützu erbekaſſe des : Rar 

kathol. Alete e in Elbing. Barometern, Ferngläſern 
Tagesordnung: L Brillen. zum Marmoriren der Eier, in 


Päckchen à 10 Pfennig, 


Seifeneler 


1. Entgegennahme der Jahresabſchlüſſe g Reparaturen 
und Entlaſtung auf Bericht der d werden ſchnell und ſauber aus- 


~~ 
— 


8 Wahl des Bort geführt. 
a es Vorſtandes. 
r w = 
3. Erledigung etwaiger Wünfche und — — in verihiedenen Farben 


Beſchwerden. 
Der Vorſtand. 
Nach der Generalverſamml f 
findet die Mongtsverſammlung des 
katholiſchen Arbeitervereins ſtatt. 


Königliches H ymnaſium. 
Das neue Schuljahr beginnt Diens⸗ 


19. April morgens 8 Uhr | 
Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt Friedr. Wilh.-Platz, am Casino. 


| 


Rudolph fs Nachi, 


ge J Schroeder, hy mut 
JA 5 l ò Hofphotograph, Frühjahrsp anzung. 


= J. B. Pohl’s N: 
in Frauenburg empfiehlt: 
Obſtbäume in allerbeſten Sorten 


tag 


Montag 18. April vormittags 

pünkilich 9 Uhr. Die Aufa f für rauhes Klima, von 75 Pfg. ab, 
nehmenden haben die Zeugniſſe über Frucht Sträucher, iers, Allee, ler le 
Taufe, Impfungen und Abgang von und Lebensbäume, Sträucher, Stauden, 
einer anen Süden een. Ping an N 1, Ba, . 

ulegen und Papier und Feder mitzu⸗ II ht |} EE wiebel⸗ : 
bringen. a gem de te rüchte [E | Semisi hochſtämmige und niedrige 


Ich bitte, mir diejenigen Schüler, die Roſen, Johannis⸗ und Stachelbeeren, 
noch kein Gymnaſium beſucht haben und 
daher einer Prüfung bedürfen, möglichſt 
bald, jedenfalls aber bis zum 15. April 
ſchriftlich anzumelden, damit ich in der 
Lage bin die Prüfung möglichſt zu | 
vereinfachen. 


Direktor Dr. Gronau. | 


ein u. |. W 
Verzeichniß efranto zu Dienſten. 
Menden, geprüfte 5 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Damengarderoben. 


Auguste Haubrock, Brückſtr. 29, I. 


| 


in Zuckersaft: 


empfiehlt billigſt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 


| 
! 
I 


— — 
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g Die für die Saifon ſehr vortheilhaft eingefauften | 


— Regen- 


== 
| 


BETTER nn 


Tapeten, 
1 — 


werden Be unter ihrem Werthe verkauft. 


ine 


von gleich zu e 


Finsernmes Gedurig T und Patian- N 


nur Neuheiten. 
Anerkannt grösste Auswahl. Billigste Preise. 


Alexander Müller, 
St. ala 


Neu empfing und empfehle: 


Phothographie-Album......... 
Postkarten-Album, 


Portemonnaies,Cigarrentaschen, Brieftaschen, 
Schreibzeuge — Rauchservice— Cigarrenspinde. 
Reisetaschen — Arbeitsnecessaires — Schmuckkasten — Koffer. 


Solideste Fabrikate. Billigste Preise. 


Alexander Müller, 


St. Georgebrüderhaus. 


4 ae 0500 00oRl a i EEA UART 


Neuesten Sonnen-Schirme 


Entoutcas, Kinder-Sonnenschirme, 


chirme, ==- 


in soliden und bewährten Bezugstoffen, 
mit nur neuen und geschmackvollen Stockformen 
empfiehlt zu aussergewönlich billigen Preisen 
RESTE EEE — . N E BEREITETE 


Alexander Müller. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft 
meines verſtorbenen Mannes an Herrn Eugen Frentzel 


verkauft habe. 
Hochachtungsvoll 


Marie Kusch, geb. Gehrt. 


S re 


Bezugnehmend auf obige Anzeige mache die ergebene 
Mittheilung, daß ich das Geſchäft des verſtorbenen Herrn 
Max Kusch käuflich übernommen habe und dasſelbe unter 
der Firma 


Max Husch 


in unveränderter Weiſe neben meinen Geſchäften Brück⸗ 
ſtraße 13 und Innern Mühlendamm 14 fortführe. 


Hochachtungsvoll 
Eugen Frentzel. 


| 


— Mein reich ſortirtes Lager in reich ſortirtes uck in 


Borden, Stuckrosetten, 


irer⸗Leinwand, Asphaltpapier 


empfehle, wie bekannt, zu den billigſten Preiſen. 


=> Aeltere Tapeten und »efle = 


Muſterkarten nach außerhalb franco. 


Johanna Gottowski, 


Innerer Mühlendamm 19a. 


Uealſchule in Tiegenhof. 


ine Klaſſen. Billige Penſionen. 


Beginn des neuen Schuljahres Dienſtag, 19. Abril 


Anmeldung neuer Schüler täglich von 11 bis 1 


Prüfung Montag, den 18. April, von 10 li 12 Uhr. 


Der Rektor. 
Ein mäblirtes Zimmer 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
Heil. Geiſtſtraße 4 


größere Wohnung mit 
Waſſerleitung und allem Zubehör 


„Niederſtraße 4 b. 43 JI. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 79. 


fabrik von a & Wolff in 


Ibing. 
Von Oscar Meyer ⸗Elbing. 

Mit Genehmigung des Herrn Verfaſſers ent- 
nehmen wir den nachſtehenden Artikel der in 
Leipzig erſcheinenden „Illuſtrirten Zeitung“. , 
Der Artikel ift in der genannten Zeitung mit 
einer größeren Anzahl von Herrn Oscar Meyer 
entworfenen und künſtleriſch ausgeführten Bildern 
ausgeſtattet, welche das Stammhaus der Firma 
Loeſer und Wolff in Berlin am Alexanderplatz 
(Alexanderſtraße 1), verſchiedene Säle der Elbinger 
Hauptfabrik, die Hauptfabrik in Elbing nach 
Vollendung des gegenwärtig in der Ausführung 
begriffenen Erweiterungsbaues und das Tabakmuſeum 
der Firma auf der Berliner Gewerbeausſtellung 
1896 darſtellen. N 

Jedem Beſucher der Reichshauptſtadt fallen an 
den Ecken faſt aller Hauptverkehrsſtraßen die durch- 


weg höchſt geſchmackvoll eingerichteten Verkaufsläden 


der Firma Loeſer & Wolff auf. | 
„Es dürfte für die Leſer der Zeitung und nament- 
lich für die Herren Raucher von Intereſſe ſein, mit 
uns einen Gang durch die Elbinger Fabrik zu 
machen, von wo aus die Producte in jene glänzenden 
Verkaufsläden und nach faſt allen Ländern der 
Welt wandern; Producte, die außer vielen anderen 
Auszeichnungen früherer Jahre, auf der letzten 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung der Firma die höchſte 
Auszeichnung, die Große Goldene Staats-Medaille 
verſchafft haben. 

Die Firma wurde im Jahre 1865 in Berlin 
als Cigarrenhandelsgeſchäft von Bernhard Loeſer 
(ſpäter zum Königlichen Kommerzienrath ernannt) 
und Carl Wolff begründet; 1889 trat J. Hirſch, 
der Schwager B. Loeſers, in die Firma ein. Das 
Geſchäft befand ſich zuerſt in einem einfachen Ge⸗ 
bäude am ſogenannten Ochſenkopf am Alexander⸗ 
platz, unweit der Stelle, wo heute die Centrale der 
Firma ihren Sitz hat. 

Im Jahre 1874 fah l ih Herr Loeſer veran- 
laßt, eine Cigarrenfabrik in Elbing, der mächtig 
aufſtrebenden Fabrikſtadt im fernen Often Deutjch- 
lands, zu erwerben, die damals einige Dutzend 
Arbeiter beſchäftigte. Außerdem begründete er 1885 
in Braunsberg eine Filialfabrik. 

Beide Fabriken entwickelten ſich derart, daß 
heute die Zahl der Arbeitskräfte 2500 über⸗ 
ſchritten hat. 

j Mehr als 100 Millionen Cigarren von den 
billigeren Sorten bis zu den allerfeinſten werden 
alljährlich hergeſtellt und nach allen Theilen der 
Welt abgeſetzt. 

Die Elbinger Betriebsanlage umfaßt im Ganzen 
einen Flächerraum von 13484 Quadratmetern, wo⸗ 
von 10775 auf das Fabrikgrundſtück im engern 
Sinne entfallen und 5096,53 mit Fabrikgebäuden 
bebaut ſind. Nach Fertigſtellung des zur Zeit in 
der Ausführung begriffenen Erweiterungsbaues, der 
von dem Architekten H. A. Krauſe⸗Berlin in höchſt 
praktiſcher und geſchmackvoller Weiſe entworfen iſt, 
werden 100 14 Quadratmeter bebaut fein, die Mr- 


Harte Schule. 


Roman von L. Haidheim. 


3) Nachdruck verboten. 


„Graf Kuppachs Mutter und Schweſter kommen 
heute zu den Eltern. Stell' Dir vor, welche Um⸗ 
ſtände das macht, fo kurz nach einem Umzuge! Und 
wie werde ich mich langweilen! Aber, nein, ich 
denke an Dich, mein Richard, und mit ſo viel 
Glück im Herzen langweilt man ſich nicht!“ 

Jetzt erſt, beim „allerletzten“ Abſchied fiel den 
beiden das wichtigſte ein. Richard ſollte heute noch 
oder morgen mit ſeinem Vater ſprechen und dann 
zu Giſelas Eltern kommen. Es war ja alles in 
eſter Ordnung! Sein Vater, meinte Richard, 
würde froh ſein, eine ſo reizende Tochter willkommen 
heißen zu können. 

Und endlich fieden ſie, hier ohne Kuß. Es 

zu 


war recht f wer f ; à 
en Ower ſo von einander gehen 


m Als un von Trausnitz in ſchnellſter Fahrt 
ei ſeines Vaters Haus ant i , f 
‘ffer Unruhe mlangte, ſagte er ſich mit 
gewiſſer r daß die 
durch feine Unpünktlichkeit nug te Laune desſelben 
115 nun doch ſehr geſtört ſein 

Schon im Fahren hatte er 
a gereicht. In fle gender Cie schen 55 
aus dem Wagen und ſtürmte dur as V Rang a 
ins Haus, deſſen Thür der aufmerkſame Diorgärtchen 
aufgeriſſen hatte. 

„Der gnädige Herr haben lange 
flüſterte Joſef mit beſcheidenem Vorwurf. 

„Ja, ja, Kameraden getroffen! Da — nimm! 
So! nun noch einen Bürſtenſtrich.“ 

Der Joſeph hatte Säbel, Mütze, Handſchuhe z. 
in Empfang genommen. ! l 

Das an den Wänden und dem Fußboden mit 
flandriſchen Teppichen und großen Spiegeln reich 
dekorirte Veſtibül führte in einen weiten ebenſo 
reich ausgeſtatteten Vorſaal, und durch dieſen ſchritt 
Richard nun nach dem Speiſezimmer, an deſſen von 
Kriſtall und Silber funkelnder Tafel in einſamer 
Herrlichkeit ein ältlicher Mann mit verſtimmter 
Miene unluſtig ſein Mahl eingenommen hatte. 

Es lag auf den ſcharf ausgearbeiteten Zügen 
des älteren Trausnitz ein unverkennbarer Zug von 
Leidenſchaft und ein grübleriſcher Ausdruck, der dem 


gewartet!“ 


Ein Gang durch die Cigarreu⸗ 


me Diener Schon. 


beiterzahl wird daun über 5000, die jährliche Ci⸗ 
garrenproduktion über 200 Millionen betragen. 

Aber auch jetzt ſchon iſt die Elbinger Fabrik, 
als forde, die größte der Welt und von der Be- 
deutung dieſes Betriebes möge die Thatſache ein 
Bild geben, daß die Firma im Jahre 1896 nur 
allein für Tabakſteuer und Zoll / Million ME. ge- 
zahlt hat. 5 

Das Braunsberger Fabrikgrundſtück umfaßt 
4214 Quadratmeter, die Geſammtfläche der dortigen 
Arbeitsräume beträgt 1102 Quadratmeter. 

In Berlin allein befinden fih ca. 60 Verkaufs- 
ſtellen. 

Die außerordentlich rapide Entwickelung iſt na⸗ 
mentlich darauf zurückzuführen, daß die Firma ſich 
fortdauernd redlich bemüht, den Arbeitern gegenüber 
ihre Schuldigkeit zu thun. Das Arbeitsverhältniß 
wird hier nicht als dasjenige zwiſchen einem Herrn 
und ſeinen Untergebenen, ſondern als das Verhältniß 
des Führers einer Schaar zu nützlicher Thätigkeit 
vereinter, freier Menſchen zu ſeinen Mitarbeitern 
aufgefaßt, ſo daß ſich die Pflicht der weiteſtgehenden 
Fürſorge für die Letzteren ganz von ſich ſelbſt er⸗ 
gibt. 

Dieſem Grundgedanken entſprechen die von Herrn 
Kommerzienrath Loeſer geſchaffenen Fabrik-Wohl⸗- 
fahrtseinrichtungen, deren an einer ſpätern Stelle 
gedacht werden ſoll. 

Lenken wir nunmehr unſere Schritte zu der 
Elbinger Fabrikanlage. An der ziemlich ſteil an— 
ſteigenden Königsbergerſtraße erhebt fih der monumen- 
tale Prachtbau aus geſtrichenen Ziegeln. Daran 
lehnt ſich ein kleines, unſcheinbares Häuschen, welches 
die Wiege des nunmehrigen Welthauſes iſt und bis 
jetzt aus Pietät erhalten blieb. Gar gewaltig iſt 
der Contraſt zwiſchen beiden Gebäuden. Dort ein 
kleines Labyrinth von Kammern und Gängen, ſchlecht 
ventilirt und beleuchtet; hier breite Aufgänge, luftige, 
lichtdurchfluthete Säle, von denen einzelne bis zu 
600 Arbeiterinnen faſſen. 

Ueber eine breite Steintreppe zu dem Hod- 
parterre emporſteigend, haben wir zur Rechten 
mächtige Lagerräume voll fertiger Cigarren und zur 
Linken die Bureaux, in welche auch das Telephon. 
netz mündet, das alle Räume der weitläufigen An⸗ 
lagen miteinander verbindet. 

Wir werden dem verdienſtvollen, ſeit Begründung 
der Fabrik im Dienſte der Firma ſtehenden Director, 
Herrn Pamperin, gemeldet, der ſich mit größter 
Liebenswürdigkeit erbietet, ſelbſt die Führung zu 
übernehmen. 

Hinab geht es zunächſt zu den Kellerräumen, 
um das Entſtehen der Cigarre vom Grunde aus 
kennen zu lernen. Hier nimmt das Rohtabaklager 
unſere volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

In unabſehbaren Reihen liegen hier in hohen 
Stapeln Ballen und Kiſten, angefüllt mit dem 
köſtlichen Kraute, von dem ein alter Dichter zwar 
nn draſtiſch, aber dafür deſto geſinnungsvoller 
ingt: N 

„Die Dich nicht vertragen 

Und zum Schimpfe Toge 

Du verdirbſt die Luft; 

Mögen in des Schinders Gruft, 


Ja zum Teufel ſelber kriechen 
Und was Beſſ'res riechen.“ 


ſcharfen Beobachter bald verrieth, daß der Mann 
an der Außenwelt wenig Intereſſe nahm. Und 
doch widerſprach dieſer Beobachtung wieder die 
außerordentlich ſorgſame, ja faſt ſtutzerhafte Art 
ſeiner Toilette und jene ſelbſtbewußte Sicherheit, 
die ſich auf Stellung und Rang gründet. 

„Verzeih', lieber Vater, ich habe Dich warten 
laſſen!“ bat der Sohn um Entſchuldigung und reichte 
ihm die Hand. 

Ein Blick desſelben glitt über ihn, ein verdroſſener, 
finſterer Blick. 

„Du ſcheinſt Dich dabei beſſer amüſirt zu haben 
als ich. Indes, Du ſiehſt, ich hatte nur die Wahl, 
länger noch zu warten, oder mein Diner, ehe es völlig 
verdarb, allein zu nehmen.“ 

„Wie mir das leid thut! Ich — ich traf —“ 

„Ich hörte ſchon, trafſt Kameraden! Ihr jungen 
Leute ſeid merkwürdig erfinderiſch im Punkte neuer 
Märchen.“ 

Ein ſpöttiſches, geärgertes Lächeln würzte den 
„Scherz“. 

Joſef brachte unterdes ſchon die Suppe. 

„Du ſiehſt mich in der That ganz erſchrocken, 
Vater. Ich hatte keine Idee, daß es ſo ſpät geworden.“ 

„Um ſo beſſer für Dich! Aber genug davon! 
Wirſt Du mit mir in's Theater fahren?“ 

Der Sohn blickte auf. 

„Ich hatte eigentlich vor, Dich um eine Unter- 
redung zu bitten, Papa!“ 

„Hm! Ehrlich geſtanden, ich bin heute wenig da- 
zu aufgelegt, die üblichen Bekenntniſſe einer ſchönen 
Mannesſeele entgegen zu nehmen.“ ö 

Richard ſchwieg geärgert. Es war freilich richtig, 
er hatte jedesmal, wenn er auf Urlaub kam, den 
Vater gebeten, ihm eine gewiſſe Summe zur Be⸗ 
u feiner Schulden zu geben, worüber dann 
1 Papa ordnungsgemäß einige nörgelnde Be- 
zeigte. Tra aber im übrigen ſich ſtets generös 
macht haben 1 würde jetzt keine Ausnahme ge⸗ 

; e DEM einerſeits waren diefe Summen 
niemals über eine mäßige Höhe hinaus d 
andrerſeits durfte ſich der 11 e 12 
Recht ſagen, daß er zu e A a 5 
Und heute fo farf? eit extravagirt habe. 

„Bekenntniſſe einer ſchönen Mannesſeele!“ wie 


das höhniſch und von oben herab klang! 
Und bei der Laune ſollte er dem gereizten Alten, 


der noch ſo garnicht alt, ſondern faſt jugendlich 
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rippen entſtehenden beiden Hälften nach einer be- 
ſondern Regel aufeinander geſchichtet und leicht ge- 
preßt, worauf fie dann zu den Cigarrenmacherinnen 
wandern. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich auch der im 
Publikum allgemein verbreiteten Anſicht entgegen- 
treten, daß der ſchwere oder leichte Charakter einer 
Cigarre von der helleren oder dunkleren Farbe des 
Deckblattes abhängt, da jeder Tabak die ver- 
ſchiedenſten Farben, ſowohl helle als dunkle liefert. 

Viel ſchneller geht die Zurichtung des Umblattes 
und das Entrippen der Einlage vor ſich. 

Damit es den ſpäteren Cigarren auch an der 
nöthigen Luft nicht fehlt, deren Mangel ſelbſt den 
geduldigſten Raucher zur Verzweiflung bringen kann, 
iſt es nothwendig, die Einlage abzutrocknen. — Die 
Trockenräume, in denen die feuchte Einlage auf 
Rahmen ausgebreitet liegt, ſind ſo beſchaffen, daß 
in der Regel das Trocknen durch den Luftzug be— 
wirkt wird, an deſſen Stelle bei feuchtem Wetter 
künſtliche Wärme geſetzt werden kann. 

In beſonderen Räumen findet die Ausgabe der 
zur Fabrikation der Cigarre vorbereiteten Blätter 
ſtatt, wobei jeder Arbeiterin auf beſonderen, in 
ihrem Beſitze bleibenden Controlkarten das entnommene 
Quantum verzeichnet wird. — Einige Stufen füh- 
ren zu den rieſigen, durch Oberlicht erhellten Arbeits— 
jälen der Cigarren⸗ und Wickelmacherinnen. Fried⸗ 
liche Stille herrſcht hier, nur ab und zu unterbrochen 
durch ein leiſes Kichern der munteren Arbeiterinnen, 
die neugierig und ſchelmiſch die Beſucher betrachten 
und ihre Bemerkungen darüber den Nachbarinnen 
zuflüſtern. Die Tracht der Arbeiterinnen iſt über⸗ 
aus kleidſam und zugleich praktiſch: eine weiße und 
durchweg ſaubere Latzenſchürze, auf den Köpfen ein 
zierliches weißes Häubchen, das bei den jugendlichen 
Arbeiterinnen unter 16 Jahren rothe Streifen auf- 
weiſt. 

Einen wundervollen Anblick gewährt der beſon⸗ 
ders hohe, im Dezember vorigen Jahres neu bezo- 
gene Arbeitsſaal im Anbau, in welchem bereits das 
elektriſche Licht zur Einführung gelangt iſt, welches 
ſpäter in allen Arbeitsräumen verwendet werden 
ſoll. Eine rieſige Lichtquelle durchfluthet dieſen, mit 
allen Neuerungen der Jetztzeit ausgeſtatteten Saal, 
in welchem ca. 800 Cigarren- und Wickelmacherinnen 
fleißig die Hände regen. Durch Anbringung von 
breiten Galerien, die reines Nordlicht haben und 
den Sortirerinnen angewieſen ſind, iſt der Raum 
auf das practiſchſte ausgenützt; Dampfheizung ſorgt 
für die nöthige Wärme. Die Parterregelegenheiten 
ſind zu Lagerräumen und Garderoben verwerthet. 

Hier ſowie in allen weiteren Räumen iſt, trotz 
der gewaltigen Zahl der zur Arbeit vereinigten 
Menſchen, nichts von der in ſo vielen Fabriken 
herrſchenden dumpfen Atmoſphäre zu bemerken, da 
für eine vorzügliche Ventilation die weitgehendſten 
Vorkehrungen getroffen ſind. So iſt es kein Wun⸗ 
der, daß der Geſundheitszuſtand der Arbeiterinnen, 
don denen viele hübſch, ja manche wirkliche Schön- 
heiten im Genre der Carmen ſind, ein ganz vor⸗ 
trefflicher iſt. 

Vier verſchiedene Arten von Verarbeitung tom- 
men hier zur Anwendung. Von dieſen gilt als die 
vornehmſte, zu welcher auch, dem Werthe der 


Gar mannigfaltig iſt die Art und Weiſe der 
Verpackung, in welcher der Tabak zu uns kommt, 
ja faſt jedes Produktionsland hat ſeine eigne 
Manier. Cuba- und Havanatabake ſind in rieſige 
Palmblätter gepackt und die Ballen, Seronen 
genannt, mit Leinwand umhüllt. Die einzelnen 
Pflanzen ſind in zierliche Bündel gefaßt, die man 
Malotten nennt. 

Sumatra verwendet Binſenmatten; die zu ſo— 
genannten Puppen gebundenen Pflanzen werden am 
Stengelende mit Baſt umwickelt. 

Braſilien umwickelt die Einzelbündel mit Tabaks⸗ 
blättern und verſchickt das Ganze in Leinenballen. 

Mexico zieht Baſtmatten vor, während Nord- 
amerika ſeine meiſt als Seedleaf bezeichneten Tabake 
in großen Holzkiſten verſendet. Die aus den 
kolumbiſchen Staaten kommenden Carmentabake 
ſind ſogar in Büffelhaut verpackt, ein Beweis, daß 
Büffelhaut dort niedriger im Preiſe ſteht, als 
Sackleinwand. 

Trotzdem man bei uns für ungegerbte Büffel⸗ 
häute recht gute Preiſe erzielt, iſt dieſe Art der 
Verpackung durchaus nicht beliebt, da die äußerſten 
Blätterſchichten, auf denen die Haut unmittelbar 
gelegen hat, fortgeworfen werden müſſen, weil 
deren ſtarker Geruch die Waare unbrauchbar gemacht 
hat. 

Täglich wandern viele Gentner Tabak in den 
ſich anſchließenden Feuchtraum. In ſteinernen 
Baſſins werden hier die einzelnen Bündel mit dem 
Kopfe nach unten gelegt und dann durchs Waſſer 
gezogen. 

Die Anfeuchtung iſt nothwendig, um die an 
ſich ſpröden Blätter zur weiteren Verarbeitung 
geſchmeidig genug zu machen. Die Procedur 
dauert, einſchließlich der Behandlung, 24 bis 36 
Stunden. 

Nach der Anfeuchtung nehmen große Zinkkaſten 
die Blätter zum Kühlen auf. Geſtapeltes Deckblatt 
wird ſogar mit Eis behandelt. 

Hier treten uns die Namen entgegen, die jedem 
gebildeten Raucher heilig ſind. Die Krone aller 
Tabake iſt der Vuelta Abajo von Havana; ſeine 
ihm naheſtehenden Vettern find der Havana-Partido 
und -Remedio. Neben dieſen ift der Braſil von 
größter Bedeutung. Auch die von Sumatra, Java 
und Borneo ſtammenden Tabake ſind wahrlich nicht 
zu verachten. — Weiter ſchreitend gelangen wir in 
einen Saal, in dem eine Menge Arbeiterinnen mit 
dem Entrippen der Blätter beſchäftigt iſt. Es iſt 
eine wahre Freude zuzuſehen, wie flink die Arbeit 
von ſtatten geht. 

Die Cigarre beſteht bekanntlich aus drei Beſtand⸗ 
theilen: Einlage, Umblatt und Deckblatt. Die 
größeren und gutfarbigen Blätter finden als Ded- 
blatt, die größeren, aber nicht gutfarbigen als Um- 
blatt und die kleineren als Einlage Verwendung. 
Mit peinlichſter Vorſicht und nur von geübten 
Arbeiterinnen wird das am höchſten bewerthete Ded- 
blatt entrippt und ſorgfältig giebt man darauf Acht, 
daß ja keins von den Blättern beſchädigt und fo- 
mit zum Umblatt degradirt wird. Ja es ſind 
beſondere Geldprämien für diejenigen ausgeſetzt, die 
die günſtigſten Reſultate dabei erzielen. 

Mit derſelben Achtſamkeit werden die durch Ent⸗ 


daß der Sohn ihn mit hellen, freudigen Blicken 
dabei anſah, als ſei ſein Vorſchlag der natürlichſte 
von der Welt. 

„Heirathen? Ich?“ konnte der Aeltere jetzt erſt 
ſagen. Er ſeufzte melancholiſch. 

„Nein, nein, mein Junge, das iſt nichts mehr 
für mich. Ich bin zu alt und müde und mag mich 
nicht genieren, um noch den berechtigten Anſprüchen 
einer Frau gerecht zu werden. Nein, nein, das 
wäre das Letzte! Freilich, hätte man mir vor zehn 
Jahren ſo zugeredet, wie Du heute, ſo überzeugt, 
daß da das fehlende Glück zu holen ſei, dann —. 
Aber damals! — Na — das iſt nun alles zu ſpät 
für mich, aber nicht für Dich! Wer heirathen 
ſollte, das biſt Du. Du haſt die Jahre, die 
Herzenswärme, das Verlangen nach Glück, haft fo- 
gar Verſtändniß dafür.“ 

„Vater! Lieber, guter Vater,“ jubelte Richard. 

„Nun, ſo heirathe alſo! Von mir aus wird 
Dir nichts in den Weg gelegt werden. Einem 
Menſchen wie Du bieten ſich hundert gute Partien! 
Ich wette, daß Du bei Janko Thillenberger z. B. 
nur anzuklopfen brauchſt. Er giebt ſeiner Clara 
drei Millionen Gulden mit, Thatſache, mein Junge! 
Und daß die Clara ſeit Jahren nach Dir 
ſchmachtet —“ E 

„Aber ich bitte Dich, werde ich denn eine 
Geldheirath machen? Fällt mir im Traume nicht 
ein!“ ö 

„Natürlich wirſt Du! Wie wäre es anders 
möglich? Denn darüber biſt Du Dir doch hoffent- 
lich längſt klar, daß ich Dir nichts mehr geben 
kann Nun ja, was ſiehſt Du mich ſo verblüfft 
an? Daß alles, was ich ‚Die letzte Zeit anfaßte, 
mißglückte, ſchrieb ich Dir ja. Einmal muß der 
unangenehme Geldpunkt doch zwiſchen uns erörtert 
werden. So laſſe Dir's alſo geſagt ſein, mein 
armer Junge, daß Dein bedauernswerther Alter 
fo ziemlich abgewirthſchaftet hat. Nein, fich mich 
nicht ſo ungläubig an! Es iſt leider mein voller 
Ernſt!“ ME : 

„Ach Papa! Bange machen gilt nicht! Spar’ 
Deine Mühe, die Clara iſt ein liebes, braves 
Mädel, aber weißt Du, Deine tragiſche Miene iſt 
durchſichtig, und ich merke den liebenswürdigen 
Schlauberger dahinter, der ſeinem Jungen fürs 
Leben gern die Thillenbergerſchen Guldenſäcke 
ſichern möchte. Aber, nein, Alterchen, ich denke 


ſchneidig erſchien, mit ſeinem Liebesgeſtändniß 
kommen? 

Alle Luſt war ihm dazu vergangen. 

Während Richard in ſtillem Grimm den ihm vor- 

geſetzten Prager Schinken à la Metternich herunteraß, 
war der Vater wohl andern Sinnes geworden, denn 
er ſchlug jetzt einen freundlicheren Ton an. 
„Du haſt am Ende Recht. Wir bleiben einmal 
ein paar Stunden gemüthlich zuſammen, anſtatt 
die unſterbliche Traviata wieder mal ſterben zu 
ſehen. Was ſoll man ſich auch gegenſeitig in den 
Weg treten? Ich hatte Unrecht, mein Junge, ich 
geſtehe es ein. Du möchteſt nach monatelanger Ver⸗ 
bannung in die Wüſte jetzt natürlich mit vollen Zügen 
aus dem Becher des Vergnügens ſchlürfen! Haſt von 
Deinem Standpunkt abermals Recht. Komm' her! 
Reiche mir auch 'mal etwas von der Wildpaſtete! 
Ich eſſe Dir zur Geſellſchaft noch etwas mit, lieber 
Richard.“ 

„Das iſt hoffentlich aber kein Opfer, für das 
Dein Magen um Rache ſchreit?“ lachte, ſofort wieder 
erheitert, der Sohn. 

„Keine Sorge! Ich hatte mich vorhin wirklich 
kaum zum Schein mit den Speiſen beſchäftigt. 
Jetzt kommt mir ordentlich fo ein fröhliches Hur- 
gergefühl.“ 

„Ich werde Dich nicht wieder allein eſſen laſſen, 
lieber Alter!“ 

„Schön! Schön! Iſt mir lieb. Der Teufel 
weiß auch, wie ſich dann gleich allerlei Sorgen als 
unſichtbare Tiſchgäſte neben einem niederlaſſen. Ich 
habe ſchon überlegt, ob ich nicht am Ende meine 
Wirthſchaft aufgeben und ein Garconleben beginnen 
ſollte. Ich brauche Geſellſchaft, Rick, Menſchen, 
liebe Fr — “ N 

„Eine liebe Frau? Das wollteſt Du doch 
ſagen? Heirathe, lieber Vater! Dein Leben iſt 
ſo vereinſamt, ſo liebelos, wirklich hart zu ertragen, 
und Du könnteſt es Dir noch eine lange Reihe von 
Jahren froh und hell machen!“ 

Der Sohn hatte den Vater ſo eifrig unterbrochen 
und ſo begeiſtert von dieſer, ihm doch offenbar 
ſelbſt ganz neuen Idee geredet, daß der Letztere 
ihm nicht Einhalt thun, kein Wort dazwiſchen ſchieben 
konnte. 

Mit der Hand hatte er aber wenigſtens eine 
abwehrende Bewegung gemacht. , , 

Dennoch that es ihm gut. Es ſchmeichelte ihm, 


Fabrikate entſprechend, nur die edelſten Blätter per- 
wendet werden, die Havaneſer Handarbeit. 
mit dieſer betrauten, ganz beſonders geſchickten 
Arbeiterinnen verfertigen aus zuſammengerollten 
breiten Blättern den „Wickel“, der ſofort nach der 
Fertigſtellung mit dem entſprechend geſchnittenen 
Deckblatt überrollt wird. N 

Bei der zweiten Art der Handarbeit arbeiten 
ſich die gegenüberſitzenden Mädchen in die Hände. 
Der ebenſo, wie bei der erſten Manier hergeſtellte 
Wickel wird vor der Ueberrollung des Deckblattes 
in haltbares, ziemlich ſteifes Papier, ſogenanntes 
Wickelpapier, geſchlagen und kann, dadurch bis zum 
Einrollen zuſammen gehalten, nunmehr von der 
zweiten Arbeiterin überrollt werden. 

Die dritte, neuere Art iſt die ſogenannte imitirte 
Handarbeit, wo der Wickel in eine eigenartig cone 
ſtruirte Form gepreßt wird. 

Die leichteſte und am ſchnellſten erlernbare 
Methode iſt die Herſtellung mit Hilfe der hölzernen 
Wickelformen. Die Spitzen der Cigarren werden 
mit Gummi⸗Traganth geklebt. 

In allen vier Arbeitsmethoden werden weit 
über 100 Façon gefertigt. 

Einer großen Anzahl Meiſter liegt die Beauf- 
ſichtigung der Arbeitskräfte ob, von denen jeder 
75 bis 90 Arbeiterinnen unter ſeiner beſondern 
Obhut hat. Die Einzelleiſtungen der Arbeiterinnen, 
die außerordentlich verſchieden ſind, richten ſich 
natürlich nach deren Befähigung und Fleiß, und 
da ſie meiſtens im Accord arbeiten, entſpricht der 
Verdienſt dem Arbeitsergebniß. 

An den Wänden angebrachte Schränke, ſogen. 
Schragen, mit dem Namen der Arbeiterin verſehen, 
nehmen die Tagesarbeit der Arbeiterinnen auf, die 
Abends gegen Vorzeigung der Controlkarten dem 
Depot zugeführt wird. — Ueberall hängen die Ar- 
beitsordnungen, Erlaſſe der Fabrikleitung, ſowie 
beſonders in die Augen fallende Plakate, wonach im 
Falle eines Feuers jeder ruhig und in beſtimmt 


vorgeſchriebener Weiſe, unbekümmert um die Gar⸗ 


derobe, die auf Koſten des Fabrikherrn zum Neu- 
anſchaffungswerthe verſichert ift, die ins Freie füh- 
renden Ausgänge zu benutzen hat. 

Ueberhaupt ſind für den Fall eines Feuers die 
umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 
In allen Gängen und Sälen befinden ſich elektriſche 
Knöpfe, die mit dem Feuerwehrdepot in direkter 
Verbindung ſtehen. Feuerbomben, Waſſerbehälter 
und an die Waſſerleitungen angeſchloſſene Schläuche 
ſind zur ſofortigen Benutzung bereit. 

Die peinlichſte Sauberkeit wird in den Erläſſen 
der Fabrikleitung beſonders eingeſchärft und über- 
all befolgt, fo daß man faft glauben könnte, es 
wären beſondere Vorkehrungen zu unſerm Empfang 
getroffen worden. 

Die fertigen Cigarren werden, wie jedem Raucher 
bekannt, zu 25, 50, 100, 200 oder 500 Stück in 
Kiſtchen verpackt, um dann zum Verkauf geſtellt zu 
werden. — Bevor man jedoch zur Verpackung 
ſchreitet, iſt es nothwendig, die verſchiedenen Marken 
nach den Farben zu ſortiren. Dieſe Aufgabe iſt 
durchaus nicht leicht. Aus einem beſonderen Auf- 
bewahrungsraume im Erdgeſchoß gelangen die 
Cigarren mittels Fahrſtuhls in die im zweiten 
Stocke befindlichen Säle der Sortirerinnen. Die 


nicht dran! Ich bringe Dir dagegen das holdeſte, 
reizendſte Schwiegertöchterchen von ganz Oeſterreich 
ins Haus — freilich, Geld hat ſie nicht.“ 

Und mit ſtrahlender Miene ſprang der Sohn auf, 
froh, das fatale Wort geſprochen zu haben. Er 
umarmte den Vater in ſtürmiſcher Erregung. 

„Richard!“ ſchrie der ältere Trausnitz und ſtieß 
den Sohn ungeſtüm zurück, indem er ebenfalls auf- 
ſprang. 

Beide Männer ſahen ſich tief erſchrocken an; in 
beiden dämmerte jetzt erſt der ſchwere Ernſt der 
Sachlage auf. , 

„Richard, das war nicht Dein Ernſt!“ ſagte 
mit heftig wogender Bruſt, vor Herzklopfen faſt 
der Sprache beraubt, Trausnitz jenior. 

„Aber gewiß! Und Du? Nicht wahr, was Du da 
ſagteſt, Vater, war nicht Dein Ernſt?“ 

„Mein voller, bitterer Ern! Ich ſtehe vor dem 
Ruin. 

„Vater! um Gotteswillen! Das iſt ja doch nicht 
möglich! Du, ein ſchwer reicher Mann?” 

„Ein Bettler nahezu! Das Unglück hat mich ver⸗ 
folgt mit einer fürchterlichen Conſequenzl Du weißt, 
daß ich gearbeitet, geſtrebt habe, wie nur einer.“ 

Ach ja, das wußte Richard von Trausnitz, 
wußte es ganz genau. Die ruheloſe Thätigkeit des 
Vaters hatte das Leben ſeiner Gattin einſam und 
freudelos gemacht; ſie litt Folterqualen unter der 
ſteten Aufregung über ſeine waghalſigen Unterneh⸗ 
mungen. Und er triumphirte und verſpottete ihre 
Zaghaftigkeit, wenn ein Projekt nach dem andern 
ihm gelang und ihm immer neuen Gewinn brachte. 
Und trotzdem hatte die Frau nicht aufgehört, ſich 
zu bangen. Dem ſiebzehnjährigen Sohn vertraute 
ſie ſterbend den Grund ihrer Sorgen an: „Vermagſt 
Du es, geliebter Richard, ſo ſchütze ihn vor ſich 
ſelber; er iſt ein Projektmacher, es fehlt ihm bei 
aller großen Intelligenz an Stetigkeit und Ruhe.“ 

Heute, in dieſer Stunde blitzte jenes Wort der 
Sterbenden in dem Geiſte des Sohnes wieder auf, 
nachdem er es zehn Jahre hindurch völlig vergeſſen 
hatte. Und jetzt plötzlich wußte er auch: die arme 
Mutter, deren ſcheues, zaghaftes Weſen er nie ver⸗ 
ſtanden, hatte Recht gehabt, und er, er hatte als 
unreifer Jüngling die Seelenangſt der Aermſten 
überlegen einen Fieberwahn, eine krankhafte Idee 
genannt. | , 

Ein Projektmacher! Immer neue Pläne erſinnend, 
ſie mit Eiferſucht ergreifend und ebenſo bald wieder 
fallen laſſend, um unſtät und ruhelos neuen Ideen 
nachzujagen. : 

Ja — das war's! Blitzſchnell zog die Ber- 
gangenheit ihm durch den Sinn. Da waren zuerſt 
ſeine Gründungen! Erſt bohrte er auf Salz, dann 
auf heiße Quellen. Einmal glaubte er einen neuen 
Leuchtſtoff entdeckt zu haben; er baute eine Fabrik 
zur Erzeugung desſelben, und als dieſelbe nahezu 
fertig ſtand, ergab es ſich, daß der Leuchtſtoff 


Die 


im Stehen thätigen Arbeiterinnen ſortiren zunächſt 
nach fünf Hauptfarben, die in den bisher beibe- 
haltenen ſpaniſchen Bezeichnungen, die auf jeder 
Kiſte vermerkt werden, folgendermaßen lauten 

. elaro (ganz hell) 

colorado claro (weniger hell) 

colorado (mittel) 

colorado maduro (dunkel) 

. maduro (ſehr dunkel). 

Um aber die einzelnen Kiſtchen mit 100 völlig 
gleichfarbigen Cigarren zu füllen, iſt eine Auswahl 
von etwa 15000 Stück nothwendig, da innerhalb 
der fünf Hauptfarben ungefähr bis zu 150 Farben⸗ 
nüancen vom hellen Gelb herunter bis zu beinahe 
vollſtändigem Schwarz vorhanden find. Von den- 
ſelben Arbeiterinnen wird auch das Bündeln der 
Cigarren mit den bekannten Seidenbändern vorge⸗ 
nommen und die beliebte Leibbinde bei gewiſſen 
feinern Sorten umgelegt. Das gelbe Seidenband 
wird bevorzugt, weil es zu der Farbe des Tabaks 
am beſten paßt. Alsdann werden die Bunde in 
die betreffenden Kiſtchen verpackt, die ſoviel niedriger 
gefertigt ſind, daß die Cigarren etwas über den 
Rand hinausragen, um dann vorſichtig, damit das 
Deckblatt nicht dabei beſchädigt wird, heruntergepreßt 
zu werden. Wenn fie etwa 8 Tage unter der 
Preſſe geſtanden haben, erhalten die Cigarren 
dauernd die beliebte kantige Form. f 

In den weiteren Räumlichkeiten ſind die Tiſch⸗ 
lerei, Druckerei, lithographiſche Anſtalt, ja ſogar eine 
Schloſſerei untergebracht. 

Werfen wir noch einen Blick auf die Fabrikation 
e ee die gleichfalls hier betrieben 
wird. 

Das bei der Herſtellung der Kiſtchen zur Ber- 
wendung kommende Holz iſt für beſſere Sorten 
cubaniſches Cedern⸗, für die minderwerthigen Sorten 
europäiſches Elſenholz. Mit erſtaunlicher Schnellig⸗ 
keit ſehen wir die zierlichen Kiſtchen vor unſeren 
Augen entſtehen. Sehr ſinnreich konſtruirte und 
von Männern bediente Maſchinen beſorgen mit 
großer Genauigkeit das Heften und Nageln der 
Fourniere. Geſchäftigte Arbeiterinnen übernehmen 
dann die ſoweit hergeſtellten Kiſtchen, um deren 
Ränder mit Papierſtreifen zu bekleben, den Deckel 
mittels Leim und Shirtingſtreifen zu befeſtigen, das 
Deckbild auf der inneren Seite anzubringen; kurz, 
die Kiſtchen ſoweit herzuſtellten, wie ſie ſich beim 
Verkaufe präſentiren. Andere Arbeiterinnen finden 
wir damit beſchäftigt, den Deckel mit der Marke 
der betreffenden Cigarre zu verſehen. 

Hierbei iſt neuerdings vieles anders geworden. 
Während man urſprünglich die Marke mit einem 
glühenden Eiſenſtempel einbrannte und ſie ſpäter 
mittels Balancier in den Deckel einpreßte, wobei 
die Schwärze mit der Handwalze auf den Stempel 
gebracht wurde, wird heute faſt ausſchließlich eine 
Maſchine mit ſelbſtthätiger Farbenzuführung ange⸗ 
wandt. Nunmehr ſteht dem Verkauf der Cigarre 
nichts mehr im Wege. 

Es bliebe nur noch übrig, um meine Skizze zu 
vervollſtändigen, auf einige der wahrhaft großartigen 
und zur Nachahmung beſtens zu empfehlenden 
Wohlfahrtseinrichtungen hinzuweiſen, die Herr Kom⸗ 
merzienrath Loeſer zum Beſten ſeines Perſonals ge⸗ 


ſchaffen hat. 


N U 0 


praktiſch nicht zu verwerthen war, und die Fabrik 


wurde für eine Bagatelle losgeſchlagen. Elektriſche 
Maſchinen, Kalkbergwerke, Infuſorienerde, ach, was 
hatte der Mann nicht ſchon alles begonnen! Und 
alles gleich in großem Stil; das Geld ſtrömte ihm 
jahrelang zu. Man vertraute ſeinem Glück; er 
wurde eine Größe, mit der man rechnete. Ob er 
ſelbſt Frende davon hatte? Richard zweifelte oft 
daran, und wie war ſein Leben ſo voll Unruhe 
und Aufregung geweſen! Aber die Sorge, daß es 
einmal ſchlimm enden könnte, war ſeinem Sohne 
nie gekommen; lebten ſie doch beide auf dem ge- 
wohnten, großen Fuße. , 

„Ich mußte es Dir ohnehin in dieſen Tagen 
ankündigen, daß ich Dir Deinen Zuſchuß kaum 
länger werde geben können,“ unterbrach der Vater 
des Sohnes entſetztes Stillſchweigen mit bedrücktem 


Tone. 

„Den Zuſchuß, Vater? Das heißt alſo quittieren?“ 
flüſterte Richard tonlos und heiſer. N 

„Durchaus nicht! Heirathen heißt es einfach. 
Du brauchſt nur um Clara Thillenberger zu werben.“ 

„Hörſt Du denn nicht, was ich Dir ſagte: 
„Ich bin verlobt, ich habe ein Mädchen gefunden, 
das ich glühend liebe, und von dem mich nichts 
trennt als der Tod!“ 

„Hat ſie Geld? Nein! Wie denkſt Du Dir alſo 
Deine Zukunft, mit ihr vereint?“ fragte der Vater 
mit überlegener, ſpottender Ruhe. Richard war's, 
als ſtarre er in einen plötzlich ſich aufthuenden 
Abgrund. Ein entſetzliches Gefühl überkam ihn, 
ein körperliches, widerliches Elend neben erſtickender 
Seelenangſt. Was ſollte denn jetzt werden? 

Er ſank ganz vernichtet auf ſeinen Stuhl zurück 
mit der Empfindung, als bräche plötzlich rings um 
ihn her alles, was feſt war, zuſammen, als ſänke 
er in eine bodenloſe Tiefe. l 

Sein Vater hielt ihm ein Glas Wein an die 
Lippen: , , 

„Trink! Trink raſch!“ rief er unruhig, denn die 
fahle Leichenbläſſe des Sohnes erſchreckte ihn. 

„Armer Kerl! Es nimmt Dich wahrhaftig 
hart mit,“ ſagte er mit ehrlicher, bedauernder Gut⸗ 
müthigkeit. | 

Dann zog er feinen Stuhl dicht neben den des 
Sohnes und legte ihm die Hand beruhigend auf die 
Schulter: „Sei vernünftig, Rick; die Sache iſt nicht 
halb ſo ſchlimm, wenn man ihr feſt und ohne Sen⸗ 
timentalität in's Auge ſieht. Daß Du jenes Mäd⸗ 
chen unter keinen Umſtänden heirathen kannſt, wirſt 
Du einſehen; und wie ich die Frauen kenne, wird 
es fie auch nicht gelüſten, einen Habenichis zu 
nehmen. Sie hielt Dich für reich. Du warſt der⸗ 
ſelben Meinung. Ein verhängnißvoller Irrthum, 
gewiß, aber, Gott ſei Dank, noch ohne Konſequenzen. 
Du wirſt ihr klaren Wein einſchenken. Ihr werdet 
Euch trennen müſſen, und weißt Du, Rick, in dem 
Punkt kannſt Du immerhin meiner Erfahrung 


Aus einem gedruckten Exemplar der Arbeits⸗ 
ordnung, die jedem Angeſtellten der Fabrik über- 
geben wird, greife ich folgendes heraus: 

„Nach 6⸗, 10⸗, 15, 20-, 25, 30- 2c. jähriger 
treuer Dienſtzeit erhalten die Beamten, Arbeiterinnen 
und Arbeiter ein Diplom nebſt entſprechender Grati- 
fikation von 10 bis 150 x. Mk., ſowie jedesmal 
entſprechende Werthgegenſtände als Andenken.“ 
Hiervon erhielten zum 1. Mai 1897 1502 Per- 
ſonen Prämien im Werthe von 45000 Mk. 

Bereits lange vor Erlaß des gegenwärtig in 
Kraft befindlichen Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes waren von Herrn Loeſer derartige 
Anſtalten für ſeine Arbeiter ins Leben gerufen, und 
trägt derſelbe nach wie vor volle Beitragspflicht 
allein, was eine jährliche Ausgabe von etwa 16000 
Mark bedeutet. 

Alle nicht verſicherungspflichtigen Beamten ſind 
auf ſeine Koſten bei der Kölniſchen Unfallver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Unfälle in und außerhalb 
des Betriebes verſichert. Ebenſo das geſammte Ar⸗ 
beits⸗ und Betriebsperſonal gegen Unfälle, von welchen 
es auf dem Wege von und zur Arbeitsſtätte be— 
troffen wird. 

Die Fabrik-⸗Sparkaſſe verzinft die eingelegten Be⸗ 
träge der Arbeiter mit 8 /.. Wie ſehr diefe Cin- 
richtung benutzt wird, mag daraus hervorgehen, 
daß die jährlichen Einlagen faſt 26000 Mk. betragen. 

Die Fabrik-Geſangvereine in Elbing und Brauns 
berg erhalten eine jährliche Unterſtützung von 1000, 
reſp. 500 Mk. 

Nicht minder wohlthätig iſt die Einrichtung der 
Fabrik⸗Küche, welche Frühſtück⸗ und Veſper⸗Kaffee die 
Portion von / Liter zu 1¼ Pf. liefert, damit den 
Arbeitern das Erwärmen des mitgebrachten Kaffees 
oder das umſtändliche Schicken erſpart bleibt. 

Neben Braun- und Lagerbier zum Preiſe von 
5, bezw. 8 Pf. pro Flaſche wird als Erfriſchung 
mittels eigenen Apparates hergeſtelltes Selterwaſſer 
mit und ohne Saft zum Preiſe von 2 bis 5 Pf. 
pro Flaſche verabreicht. 

Größere und kleinere Landpartien, Beſuche von 
Ausſtellungen, muſikaliſche Abendunterhaltungen, an 
denen der Director ſowie das ganze Beamtenvperſonal 
mit ihren Familien theilnehmen, bieten den Arbeitern 
und Arbeiterinnen der Fabrik Gelegenheit zu heiterer 
und doch anſtändiger Unterhaltung. 

Ein prächtiger Garten dient zur Erholung wäh⸗ 
rend der Frühſtücks⸗ und Veſperpauſen; während 
dieſer Zeit darf nicht gearbeitet werden. 

Ich könnte noch eine ganze Reihe von Wohl- 
fahrtseinrichtungen anführen, was jedoch zu weit 
führen würde. N 

Wenn man die Leiſtungen der verſchiedenen 
Wohlfahrtseinrichtungen zuſammenfaßt, ergibt fid 
ein anſehnliches Sümmchen, das die Firma all⸗ 
jährlich zum Wohle der Arbeiter verausgabt. 

Es iſt daher auch kein Wunder, daß alle 
Arbeiter mit ganzem Herzen an ihrem Fabrikherrn 
hängen, der in wahrhaft väterlicher Weiſe für ſie 
ae letztes Wort ſei mir nur noch die Mit⸗ 
theilung eines Ausſpruches des Herrn Staatsminiſters 
v. Boetticher geſtattet, der anläßlich ſeiner im 
Jahre 1886 unternommenen Informationsreiſe durch 
Oſt⸗ und Weſtpreußen in der Elbinger Fabrik zu 


trauen; man leidet freilich eine kurze Zeit durch das 
Löſen ſolcher Bande, man glaubt vielleicht auch ein 
Weilchen, daran ſterben zu müſſen, aber damit iſt 
der Höhepunkt der Pein auch ſchon erreicht, und 
mit ernſter Willenskraft iſt man ein paar Wochen 
ſpäter ſchon hinweg über die Herzensnoth und dankt 
in weiteren zwei Wochen ſeinem Schöpfer, daß man 
vernünftig geweſen. Du lieber Himmel, wie wäre 
es, wenn alle Trennungen Liebender dauernde 
Schmerzen zur Folge hätten? Im Gegentheil, meiſt 
erwacht in den Betreffenden ein Freiheitsgefühl der 
angenehmſten Art. Glaub' mir, ein Mann heirathet 
viel beſſer mit etwas ruhigem Blut, als unter dem 
Druck der Leidenſchaft.“ , 

„Vater, hör auf! Siehſt Du denn nicht, daß 
ich's nicht länger aushalte? Dein Cynismus iſt 
Lüge, nichts als Lüge! Vielleicht möchteſt Du mich 
tröſten, aber bei Gott, verkehrter könnteſt Du's 


nicht anfangen.“ 
0 5 15 Junge, reden wir alſo ganz ſach⸗ 


lich! Gelernt haſt Du nichts. Was willſt Du 
lſo thun?“ 6 i 
í ſo Aber ich liebe meine Braut! Ich liebe ſie 


mit jeder Faſer meines Herzens! Ich kann, ich 
will und werde ſie nicht laſſen; ſie wird mich nie 
aufgeben. Lieber betteln als Trennung!“ 

„Rick, ich bitte Dich! Nennſt Du das nun 
Vernunft? Was Du als Soldat verſtehſt, iſt Dir 
nichts nütze, wenn Du nicht Soldat bleiben kannst.“ 
— „Vernunft? Was kümmert mich diefe Art 
Vernunft! Heute habe ich ſie wiedergeſehen. Ihr 
Vater iſt nach Wien in's Miniſterium verſetzt, 
tüchtiger Beamter, Kaiſerlicher Rath. Ich wollte 
Dir heute alles ſagen und habe ihr verſprochen, 
morgen bei ihrem Vater um ſie zu werben. . 
hielt mich für eines reichen Mannes Sohn; 5 
habe ihr geſagt, daß unſerer Vereinigung nichts 
Wege ſtehen würde, wenn ich Deine gin ende 
hätte, und ich habe an derſelben keine Sekunde 
ezweifelt.“ . 

j ie Kerl! Armer Zunge!” flüfterte gut- 
müthig der Vater. , , F 
| „Wes ſoll ich nun thun? Wie ſoll 95 11 5 ſie 
hintreten?“ Richard ſprang wieder auf und lief wie 
ein Raſender im Zimmer hin und her. 

„Wenn Du nur ein wenig Vernunft annehmen 


ñ u 
Bal age das Wort nicht, es macht mich wild!“ 
je der Sohn auf. 
3 mache Dir wenigſtens klar, daß der 
Konflikt fo ſchnell wie irgend möglich gelöſt werden 
muß. Morgen ſchon giebſt Du das Mädchen frei.“ 
„Niemals! Rimmer!” 
„Jetzt ſprichſt Du wie ein Verrückter!“ fuhr 
der Vater auf „Sei ein Mann und ſieh der 
Sache in's Geſicht, wie ſie iſt! Was wollteſt Du 
ihr denn bieten? Muß ich Dir wiederholen, daß 
Du nichts Nützliches gelernt haſt? Nun ja, Deinen 


feiner Begleitung ſagte, daß eine ſolche induftrielle 
Muſteranlage, wie die Cigarrenfabrik von Loeſer & 
Wolff in Elbing, nicht mehr in Deutſchland und 
wohl kaum in Europa vorhanden ſei. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 1. April. Der Marinebaurath 

Gromſch verließ heute Danzig; er begiebt ſich 
nach Kiautſchou, wo er die Stelle des Hafen- 
baudirektors antritt. Der 16 jährige 
Zimmerlehrling Paul Wichmann wurde geſtern 
in der Großen Nonnengaſſe durch einen gleidh- 
altrigen Burſchen erſtochen. Der Thäter ift der 
Polizei bekannt, aber noch nicht ergriffen. 
, Dirſchau, 1. April. Der Ausſchuß zur Ein⸗ 
richtung eines Kaiſer Wilhelm-Denkmals in 
Dirſchau hat am Mittwoch mit Herrn Bildhauer 
G. Meyer aus Sieglitz einen Vertrag abgeſchloſſen, 
nach welchem Herr Meyer ſpäteſtens bis zum 18. 
Oktober 1898 ein Denkmal Kaiſer Wilhelm I. in 
Dirſchau (am evangeliſchen Kirchhofe) für den Preis 
von 12000 Mk. aufſtellt. Das Denkmal ſtellt den 
Kaifer in Generalsuniform dar, in der rechten Hand 
hält der Kaiſer ein Schriftſtück, mit der linken har 
er den Säbel gefaßt. Das aus reinem, getriebenem 
Kupfer hergeſtellte Standbild hat die Größe von 
3,25 Meter, das ganze Denkmal wird 6,55 Meter 
Höhe haben. — Baron Bernhard v. Palleske, 
der Majoratsherr von Swaroſchin, deſſen Güter 
ſeit einer Reihe von Jahren von der Landſchaft 
ſequeſtrirt wurden, hat heute in Pr. Stargard 
mit ſeinen Gläubigern einen Akkord abgeſchloſſen. 
Nach Zahlung von 32 pCt. feiner Schulden gelangt 
er wieder in den Vollbeſitz des Majorats. Das 
wird wahrſcheinlich nach Erledigung aller Formali- 
täten Anfangs Auguſt geſchehen. 

= Kreis Schwetz, 1. April. Der Beſitzer Z. 
Kranichsfelde ging dieſer Tage über die Morska⸗ 
ſchen Berge, um in Jungen Arbeiter zu dingen 
und begegnete einigen aus der Schule kommenden 
Kindern, die von einem Hunde verfolgt wurden. 
Ehe es Z. verhindern konnte, biß das wüthende 
Thier ein Kind. Z. bemühte ſich, die Beſtie durch 
Steinwürfe zu vertreiben, was ihm jedoch, nachdem er 
ſelbſt angegriffen worden, erſt nach dem vierten Wurfe 
gelang. Der Hund lief in der Richtung nach Schwetz 
zu und iſt dort getödtet worden. Die Unterſuchung 
des Cadavers ergab Tollwuth. Das gebiſſene 
Kind befindet ſich noch in ärztlicher Behandlung. — 
Bei Schieß verſuchen mit einem Revolver ſchoß fih 
der Knecht des Beſitzers R. in Grenz eine Kugel 
in die Hand. Die Kugel konnte noch nicht aus 
der Hand entfernt werden. 

Neuenburg, 1. April. Auf dem heutigen 
Vieh- und Pferdemarkte ftanden nicht fo viel 
Pferde und Kühe zum Verkauf als ſonſt. Auf 
dem Pferdemarkte waren etwa 150 Pferde aufge⸗ 
trieben, unter denen ſich auch viel minderwerthiges 
Material befand. Es war wenig Kaufluſt vor⸗ 
handen, die Preiſe waren daher gedrückt. Auf dem 
Viehmarkte geſtaltete ſich der Handel lebhafter, da 
die Händler zu guten Preiſen auch Jungvieh kauften. 
— Herr Regierungs- und Schulrath Dr. Pfennig 
aus Marienwerder war hier 3 Tage anweſend, um 
in der Umgegend eine Anzahl Schulen zu revidiren 


Beruf! Aber was willſt Du damit, ohne das 
nöthige Geld?“ 

Der unglückliche, junge Offizier ſchlug beide 
Hände vor das Geſicht; ſein ganzer Körper bebte 
vor unterdrücktem Schluchzen. 

Das ging dem Alten doch an's Herz. 

Aber wie helfen? Und gewohnt, allen unan⸗ 
genehmen Empfindungen möglichſt aͤus dem Wege 
zu gehen, ſagte er jetzt, indem er neben den Sohn 
trat, halb ſcheu, halb trotzig: „Das Streiten führt 
zu nichts, denke erſt ruhiger, wir ſprechen morgen 
weiter.“ 

Damit nahm er die Zeitungen ſeiner Gewohnheit 
nach von einem Seitentiſche und wandte ſich der 
Thür zu. Dort kehrte er aber wieder um. Ihm 
war 10 as eingefallen. 

„Richard“, ſagte er leiſe und gütig, „ich habe 
Die großes Weh zufügen müſſen, es thut mir 
bitter leid. Ich möchte es auch wieder gut machen, 
mein armer Junge, und darum bitte ich Dich von 
Herzen, laß Dir's geſagt ſein, Du retteſt Dich und 
mich durch eine reiche Heirath. Willſt Du die Klara 
durchaus nicht, nun gut, Du bekommſt auch eine 
andere reiche Partie, bedenke das und verrenne Dich 
nicht in eine wahnſinnige Leidenſchaft.“ 

„Ich breche mein Wort nicht!“ rief Richard 

zähneknirſchend. , 
i „Das Mobchen giebt es Dir, ſobald es Deine 
Lage kennt, verlaß Dich darauf, freiwillig zurück. 
lebrigen®,, 1 125 15 jest nicht einmal den 
Namen. er iſt denn ihr Vater? Wi ; 9 
289 ooir e2 l ater? Wie heißt er? 

„Kandermann! Ballaria 9 —“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Literatur. 


8 „Schlaf“, Kindchen, ſchlaf!“ Dieſes lieb- 
liche, gemüthvolle Volkslied hat eine neue und 
reizvolle Illuſtration gefunden in dem Moden- 
Genrebilde, mit welchem die „Illuſtrirte Wäſche⸗ 
Zeitung“, Verlag John Henry Schwerin, Berlin, 
die Titelſeite ihrer Aprilnummer ſchmückt. In der 
That, man muß ſagen, daß dieſes in Wäſcheſachen 
und Wäſcheneuheiten unerſchöpfliche Spezialblatt 
Außerordentliches leiſtet und ſeinen vielen Vorzügen 
immer neue zufügt. „Praktiſch und billig“ iſt 
hier die Parole. Wie leicht iſt es, mit Hilfe 
des jeder Monatsnummer beiliegenden großen 
Schnittbogens zu arbeiten, und die Ausführung nur 
eines Schnittes bringt das geringe Abonnements⸗ 
geld von nur 60 Pfg. vierteljährlich mehr als 
wieder ein! Die „Illuſtrirte Wäſche⸗Zeitung“ iſt zu 
beziehen durch ſämmtliche Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten. Gratis⸗Probenummern durch erſtere 
und den Verlag John Henry Schwerin, Berlin 
W. 35, Steglitzerſtr. 2. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag Palmarum. 
St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 

Vorm. 9⅝ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 2 / Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

e sun Kirche zu 

t. Marien. 

Vorm. 9½ ür: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 9½¼ Uhr: Beichte. 


Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 1 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 4. 

Heilige Geiſtkirche. f 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Burh. 
Dienſtag, den 5. April 1898, Vorm. 


9 Uhr, Quartals⸗ 1 3 


Herr Pfarrer Weber, 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
A Drei⸗Königen. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
2 Abfchiedspredigt. 
Wahn. Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
ahn 
Geſang des Kirchenchars 
Der Her ib mein Hirte von B. Klein. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Der Vormittagsgottesdienſt beginnt 
von jetzt ab um 9½ Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Abends 6 Ahr: Verſammlung 
confirmirter Töchter im Con⸗ 
firmandenfaal des erſten Pfarr- 
hauſes. Herr Pfarrer Rahn. 

Die Neuvermiethung der Kirchenſitze 
hat begonnen. Sitze, über Weihe f ern nn 
bis zum 15. April er. nicht 
anderweitig verfügt wird, werden als 
beibehalten betrachtet. 

St. Annenkirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Mallette. 

Sinjegnung der Confirmanden. 

ach der Einſegnung: Beichte und Feier 

des heil. Abendmahls. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 


Der Nachmittagsgottesdienſt und der 


Taubſtummengottesdienſt fallen wegen 


aus. 


Heil. Leichnam⸗Kirche. 3 


Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Superintendent 


Schiefferdecker Ro 
Einſegnung der Confirmanden.“ i 


(Oſter⸗Abtheilung.) 


Nach der Einſegnung: Beichte und 


Abendmahl. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
St. Pauluskirche. 

Vorm 9½ʒ Uhr: Einſegnung der 

Confirmanden. 
S 111/2 Uhr: Beichte und Abend- 


mahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger 
Maywald. ER ae Dr 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Keine Andacht. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittags, 9, Nachmittags 21/2 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger 
Hinrichs. 


. Bekanntmachung. 


ſchule beg dan bildungs; und Gewerk⸗ 
n 
Sommerſemeſters q = AM 3 
Tonnerftag, d. 14. April 1898. 
Die Aufnahme neuer Schüler, ein⸗ 
ſchließlich der Freiwilligen und der- 
jenigen Kaufmannslehrlinge, welche 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
des kaufmänniſchen Vereins nicht 
angemeldet ſind, findet am 


Montan, den 4. April 1898, 
Nachm. von 4—5 Uhr, 


im Bureau der Anſtalt, Innerer Ge⸗ 
orgendamm Nr. 30, ſtatt. Bei der An⸗ 


meldung zur Aufna 
ente ing dene b mitzubringen * 


a u Fo 1898, 
n 
der ſtaatlichen denden i 
Gewerkſchule. 
Elditt. 


Auktion des Zeihamts, 


Die Pfandſtücke, welche vom 1. Ja- 


ungs⸗ und 


nuar 1897 bis 30. Juni 1897 bei dem 


Leihamte eingebracht ſind und verfallen, 
von Nr. 11034 bis 16424, werden ge⸗ 
mäß der SS 17 und 18 des Reglements 


am 9. Mai 1898, 
und an den folgenden Tagen in 
öffentlicher Auction verkauft werden, 
falls dieſelben 


bis zum 7. Mai 1898 
an eingelöft oder prolongirt worden 
in 
m Elbing, den 2. April 1898. 

Das Curatorium 


des ſtädtiſchen Leihamts. 
Einen Lehrling 


Max Gebauer 
Bildhauer. 


ſtellt ein 


Erkrankung des Herrn Pfarrer Selte x 


Bekaunkmachung. 
Im weſtpreußiſchen Theile 
Friſchen Haffs brennen 
er 
zur Bezeichnung der Fahrſtraßen und 
Untiefen wieder ausgelegt. 
Elbing, den 1. April 1898. 


des 


Delion. 


2 


ur Kudenbiheritl r 


ſaures Natron, Citronenöl, 


Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen: | — 


blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
Ingber, Cardamom, Eitronat, 
Orangeat, Citronen- und 
Pomeranzenſchalen. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Specialität:Streichfertige Celfarben. elfarben. 


„Dose 


zur 


e k 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 


à 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


Expedition d., Ayr. Jh“ 


MM. An Aa fr Me Sin ir Dr AAA 


Wohne jetzt 


Lange Hugro. | 


I. Etage. 
Halteſtelle der elektriſchen 
Straßenbahn. 


Adolf Bukau, 
Zahntechniker. 


LLL 1 . 


lle Ila 


ſtellt zu allen Feſtlichkeiten, gleichzeitig 
Klavierſpieler. 


A. Wendt, 
Heilige Geiſtſtraße 52. 


Vhotogr. Atelier 
A. Dorn & Co., 


Bi 63. ae task 63, E 
tefert 
1 Dhd, Viſit⸗Photographien 
in 2 Stellungen für nur 5 Mark. 
Aufnahmezeit von 9—5 Uhr, 
aach Sonntags. 


Gai» aip aj» ejr alp alp ajo al ajv alp ajoa $ 


Weiß⸗ und Roggenbrod, 


groß und ſchön, ebenſo 


Thee⸗ und Kaffeegebäck 


in reicher Auswahl 


empfiehlt H. Marschall 


Inn. Georgendamm. 
FFrühſtück fende auf Beſtellung 
ins Haus. 


Altzink 


4 
4 
4 
4 
4 
€ 
4 
8 


$ 


aip aj» T ale ale als ale ajb alp il 
als a de als ale ale al al ale 


kauft jedes 
Bieten erbittet 


Herrmann Brinckmann 
Königsberg i. Pr. 


Eine Aufwärtech) 
Kiehbe, * 
Inn. Mühlendamm 20 21. 


Quantum und 


ſämmtliche E 
auch find die Seezeichen] 


Der Königl. 1 Ir 


= pulver, Hirſchhornſalz. Pott⸗ 
a ſche. Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 


Um 
Aale 100 


LIED 
r E 
Kal zri 


H a 


VII VRR 


und Share 


Effectvolle, moderne 
Plakate und Etiquettes, 
sowie 
künstlerische Adressen und Widmungen, 
Aufnahmen von Etablissements 
zu Preislisten, Facturen u. Briefbogen 
liefert prompt und zu civilen Preisen 


Carl Schmidt hl., 


Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 
Elbing, Spieringstrasse 25. 


Muster nach überall hin sofort. 


Denn oe 
1 75 1 Fe 
SUSE BE 


önigsberger Sonntags An iger 


„iMustrirtes Unterhaltungsblatt‘, 
unparteiiſch und unabhängig, 

10. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von beſtem Erfolge 
bei billigſter Berechnung. Abonnement nur 60 Pfg. pro Quartal. 
Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 

Wer ſchon jetzt für das nächſte Quartal auf unſern Königsberger 

— Sonntags⸗ Anzeiger“ 
abonnirt und uns die Quittung einſendet, erhält ſämmtliche Nummern des lau— 
fenden Quartals und 1 Kalender gratis geliefert. 
Hochachtungsvoll 
Expedition des Königsberger 

„Sonntags⸗ Anzeiger“ 

Kneiphöſſche Langgaſſe 23/24, I. 


A ER RTT E AE TE TE ERERELNr 


oloren-Faurik Deutz. 


Verkaufsstelle Danzig 
= VYorstädtischer Graben No. 44. 
Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und West-Preussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher 


Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren 


unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem aiee Gang, geringstem Gas-, 
Benzin- und Petroleum-Verbrauch, für alle gewerblichen und landwirth- 
schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 


Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Motorenbstrieb 


Generatorgas-Apparate 
für . billiger als Dampfbetrieb 


für Boote, Transportkähne, 


Complete Motor-Boote. 


PreislistenundKostenanschläge sofort kostenfrei. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenbau. 


42 000 Motoren mit mehr als 180009 Pierdekrätten in Betrieb. 
; ae1opomo nod nnz eg adh unf in e omofdfd ese Adden g Ce! 


MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 
KUNST uno LEBEN. QUAR- 
TAL-PREIS M. 3.—. EINZEL- 
NUMMER 30 PFG. DURCH 
ALLE BUCHHANDLUNGEN 

UND POSTÄMTER. G. HIRTH’S 

KUNST-VERLAG IN MÜNCHEN. 


r hr die Marke Peiling} 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Man verlange nur 


z gr nnen, Lanolin- Cream 


und weise 1 zurück: - $ 


ee vu 
1 N ucht 


ehr Victor. — 
: Conditorei, 
l 34. Alter Markt 34. 


als als a ale elo e ajb ele als ajb ajb 


i ‚Lanolin-Toilette- Cream-Lanolin f pes: 


leinen 


Galp al el ap ale al al ale ala a ajo ajr g 


Uhren 


für Damen und Herren führe ich 
in nur guter und feinſter Waare 
und gebe dieſelbe bei mehrjähriger, 
reeller Garantie nachweislich ſehr 
billig ab. Uhren⸗Reparaturen ge⸗ 
wiſſenhaft und billigſt. 


F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 
Gerichtstaxator 
Schmiedeſtraße 17. 


Alten u. jungen Männern 1 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


. Aeiven- u. 1 
O a. 2 dem 


sowie dessen radicale a zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. j 
un Röber, Braunschweig. ' 


Kolossalen 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


e ee Zigarren. 


8.1 ale ais als ei» > als ajv ajep ajo aj> 


Amerigo 100 St. M. 3, —. 
Loretta 100 „ „ 3,50. 
Nelly 100 „ „ 4,.—. 
Dona Pilar . . 100 „ „ 450. 
La Corona, kl. Facon 100 „ „ 4,80. 
La Palma. . 100 „ „ 5,00. 
Hermes. 100 „ „ 5,60. 
Backbord. 100 „ „ 5,80. 
Germania. 100 6,.—. 


Höhere Preislagen bis Mt 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 
kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 
franko. 


F. Frank, Weſel. 
ANARIEN 


edelſte Sänger, verſendet unter 
Garantie, auch bei Kälte, das 
erſte Verſandgeſchäft Frau L. Jone, 
frühere Frau Maschke. 
St. Andreasberg i. H. 
Proſpekte frei. 
235 Jahre beſtehend. BE 


Nik. 22, —. 
Unſere „Spezialität 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer-Flint., 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, a 
pr. Stück Mk. 22,—. IS i. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b ; Nicht⸗ 
lonvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre e. Jagdgewehre ꝛc. 

F 

2 führung Mn 

H. Gaartz’ 


FIILIIIIIIIIIXIIIIIITIIIT] 
2 
: Buch⸗ und Kunſtdruckerei. ; 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau? anila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck : 
1000 5.3,00-5,00 M. 
m 
J. 0. 0. F. 
Freunde, active und ruhende Mit- 
glieder des Ordens, welche ſich einer 
weiteren Organiſation in unſerem Oſten 
anſchließen wollen, werden gebeten, ihre 
Adr. sub Z. 9182 der Expedition 
dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung 


ut gummirt 10 in f 1 ete: Aus⸗ 
einzuſenden. 


Zu meinen 


irkelſtunden 
für ſchulpflichtige Kinder fuhe noch 
einige Theilnehmerinnen. Anmeldungen 


12—1 Uhr erb. M. Bückling, 
Alt. Markt 43. 


Altrenommirte rheiniſche 


Gognachrennerei 


a Elbing und Umgegend 
bei der einſchlägigen Kundſchaft 
gut eingeführten reſpectabeln 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. Platzkundſchaft 
ihon vorhanden. Offerten sub K. N. 
1670 an Rudolf 1670 an Rudolf Mosse, Köln. Köln. 


d teſiensuchende jeden Berufs Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
1 Reinhardſtraße. 


gg 
[OO09090G0000000000000000000000000G000000000000000 


Elbinger Tapeten⸗Perſand⸗Geſchüft 
Lange Hinterſtr. 32. H Quintern Lange Hinterſtr. 32. 


Die neuen Tapeten für die Saiſon 1898 
ſind eingetroffen und bieten bei ca. 500 neuen geſchmackvollen Muſtern 
eine überaus reiche Auswahl. 

Dic Preiſe find die denkbar billigſten. Sa 


B Reste 
vorjähriger Saiſon bis 40 Ro. von einer Parthie werden enorm 
billig ausverkauft. 
BU Mnuſterbücher überallhin franco! 
Gleichzeitig ſuche paſſende Geſchäfte in kleineren Städten, welche 
Niederlagen übernehmen wollen. 


Neueste Tuchmuster Neueste Tuchmuster Neueste Tuchmuster 
Franco Franco Franco 


an Jedermann. an Jedermann. an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine Collection bestellt, franco (per Briefpost) eine reichhaltige Auswahl 
der neuesten Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrünen 
EM Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaisen- und Livreetuchen etc. ete. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutsch- 
land Alles franco in's Haus — jedes beliebige Maas, selbst für einzelne Kleidungsstücke — zu Original-Preisen, unter Garantie für muster- 


getreue Waare. — Ich versende zum Beispiel: 
3,00 mtr. Buxkin zum Anzug, modern gemustert. für Mk. 5.70 
3,00 mtr. Cheviot zum Anzug, blau, braun, schwarz NEE Be GE 7.50 
3,10 mtr. Kammgarn-Cheviot zum Anzug, blau, braun, schwar: „ ss 11.80 
2,20 mtr. Stoff zum Ueberzieher, hell und dunkelfarbig „ „ 7.70 
2,50 mtr. Engl. Leder zur dauerhaften Hose, hell und dunkelfarbig - „ „, 2.50 
3,20 mtr. Satintuch zu einem schwarzen Tuchanzug, gute Qualität „ „, 11.20 

bis zu den hochfeinsten Qualitäten. 


> Leute, welchen an Ort und Stelle nur wenig günstige Kaufgelegenheit geboten ist oder solche, welche unabhängig davon sind, 
Vo sie ihre Einkäufe machen, beziehen ihren Bedarf am vortheilhaftesten und billigsten aus meinem Versandgeschäfte, denn nicht allein, 
dass hier die Preise besonders billig gestellt werden können und alle Sendungen franco in’s Haus erfolgen, ist ferner Jedermann die 
Annehmlichkeit geboten, sich seinen Bedarf ganz nach eigenem Geschmacke und ohne jeden Kaufzwang aus einer grossen, reichhaltigen 
Musterwahl — welche franco zugesandt wird — mit aller Ruhe zu Hause auswählen zu können. 


Es lohnt sich gewiss der Mühe, durch eine Postkarte meine Muster-Celleetion zu bestellen, um sich durch eigene Prüfung von der 
Güte und Preiswürdigkeit der Stoffe zu überzeugen, und steht dieselbe auf Verlangen Jedermann gerne franco zu Diensten. 


H. Ammerbacher, Tuchversandgeschäft, Augsburg. 


gg gg 
000000090000000 | 


ANANN 


22220 


. 
KX 


— 


+ 


000000001 


Doppel-Feldstecher „Dianat 
für Jagd, Reise und 
| Theater, 


ca. 15 em hoch u. 11 cm breit, 
Körper mit ſchwarzem Leder überzogen, 
Auszüge fein ſchwarz lackirt, mit keinen 
achromatischen Objectiven von 

43 mm Durchmeſſer, . 

starke Vergrösserung, in hübſchem 

Lederetui mit Riemen zum Umhängen. 
Preis per Stück nur 


9 Mark. 


Nicht gefallende Waare nehme 
per Nachnahme zurück. 


Grossartige Fernsicht E] 
hat man mit meinem Fernrohr „Komet“. Preis per Stück in Etuis 
nur 5,50 Mark, achromatiſch mit 6 Linſen und 3 polirten Auszügen, 
Körper mit ſolidem Lederüberzug, alle Theile zum Auseinanderſchrauben. Ganze 
Länge 35 cm, zuſammengeſchoben 12 cm. U. A. wurde „Komet“ von der 
Sternwarte Urania, Berlin lobend begutachtet. Nichtgefallende nehme per 
Nachnahme retour. 


— — 


Staatsmedaille in Gold 1896. 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand 
Deutscher Kakat 


| zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 
lan versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, de x... Berlin. 


Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 1 


Von der Concurrenz werden Fernrohre ſchon zu 
Zur Beachtung! Mk. 3,75 angeboten. Dieſelben haben jedoch keine 
meſſing. Auszüge, ſondern ſind aus Papier hergeſtellt. 
U sonst verjende meinen Pracht-Catalog, 500 Seiten ſtark und mit 
m über 500 Abbildungen über alle Arten Fernrohre, Feld- 


e eee stecher, Microscope, Laterna-Magicas, Nebelbilder-Apparate c., jowie 
über Modell-Dampfmaschinen, Musikwerke, Solinger Stahlwaaren 
i und Waffen. . l 


Dr. C, Scheibler's Mundwasser, | jasser Ausbruch. Walter Kirberg, Foche bei Solingen. 


— ——.9.9——ç—5—— A ` . o: r 8 Ne. . 
bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift f f f í An arwein Man achte genau auf meine Firma Walter Kirberg. 

des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch langjährige aner unn gu el a 0 m 

Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärztlicher Auto- offerirt zum beſonders billigen Preiſe 

ritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt. von Mk. 1.75 pr. Ltr. und Mk. 1.— 

Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email anzugreifen, pr. ½ Ltr. excl. 


und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. i 
Preis ½/1 Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. R. Kowalewski Nachf., 


2 44 

BER” Prospekte über Dr. C. Scheibler's Mundwasser mit „im Lachs“. 
zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. rr 
Alleinige Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Elbing: in den Apotheken, R. Sausse Nachflg., 
R. Wiebe, B. Janzen, F. Laabs; in Danzig: Apoth. H. Lietzau, Apoth. 


R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in Dirschau: Apoth. O. Mensing; alleiniges Leichenbeſtattungs⸗Zuftikut, 


Erſtes und 
in Marienburg: in den Apotheken, J. Lück Nachf.; in Neustadt: Leichnamſtraße Nr. 122. 


i in Pr. Sta rd und 2 tz in den Apotheken. Trock 9 = 2 Empfehle mein großes Lager von 
A. Ziemens 7 rga oppo en Ap ro ene Maler- Mawrerfarben | Zargen aus Metall u. Holz, Leichenausſtattungen 


Lacke, Firniſſe, Pinſel von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei reeller Bedienung zu billigen 
if, 7 f ifen, ſowie meinen eigenen 
Schablonen, Kilt, Stone m Praiſeenträger - Verein, Blumen- u. Kranzbinderei. 
kauft man 1 in beſter Qualität kak Um meine werthe Kundſchaft, ſowie das geehrte Publikum von Irr⸗ 


billigſt. 6 | ' das von Fr. 
n ae thümern fern zu halten, bemerke ich noch, daß hier am Platze kein Leichen⸗ 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) beſtattungsinſtttut, wie ich es beſitze, exiſtitt. Auch alle gegen mich in geſchäſts⸗ 


J Staesz jun Elbing, ſchädigender Weiſe gerichteten Verläumdungen geſchehen nur aus Brodneid. 
a 29 E 


D. Blödhorn. 
Rheumatismus-Balſam 


Reissaus“, 


gef. geih. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 


E= ` d -P — ae eN -7 
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* — J | Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 


Die billige TEN Bu beziehen d : Specialität: . 
Romanbibliothek. | EI Buchhandlungen. Be. Specialität: Streichfertige Celfarben 
í en reich Wi * Ferm inge diefe und. — . ͤä(é—— 
' illuſtriert. Ei JE]: erm. Hillger Verlag 
Jede Woche erſcheint ei 1 5. „. i ag 
abgeſchloſſener Band N en 7 2 a. a % 


| Eisschränke mit Glasplalten und 
Kohlenfilter, anerkannt vorzüg liches 
mehrfach prämiirtes Fabrikat. _ | 


Das ohren, 8 — ; Schrei ä i j i 
Ris Be . Stefanie 5 2 Neuer Kurs. = : = 2 5 | l zu 3 Miaths = jeder Flaſche einzuſehen. 
’ N, a 2 = . 
R. El Feltflüchti ; idt, Die Blinde S : = in der a {fh} 
y: Sede Gone Dauer. r Soranne Sohjörring, Melitta = £ l Flaſche 1 A apotheke, Elbing, zu haben. 
D 2 1016 Inas. r „ > rang AS AUE 
enbach, (Anäb ige Frauen. . oaet Bilar E Die Sonnentochter. 2 F c'h En 8 e N 5 ne 
80. F. de Boisgobey, Ter — 28 i , 95 
von Schlicht, dont Die Stumme. 85 h SS 
„ L. V. r-Matsoch, N A 
iia 8 Dedenroin, ee Beit. = i 5 3 ! 
„ B. Grotler, Nachtſeiten. 
5. J. Lermina, A. B. — Ein falfger Beuge. I = ozi 
. V. Blüthgen, Friedensſtörer. 3 S: 
. Brot Harte, Jad Despard. — 22 
. Max Schmidt, Die Wildbr 12 2 = 
rrwege. E À m 2 
io 3 
. A. Alexander, chegt 10 43 
„ Ed. Möller, Gold und Ehre. im > |} 99 
=n 7 Bü E 
Kürschner's Bücherschatz 5 
72 2 * — 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei (z 


A. Birkholz, Buchhandlung. 


FR 
. vom einfachſt Fi er. bi dem eleganteften empfiehlt 
Kettenbrunnenſtraße 5. jachſten Hut für 85 Pfg. bis zu gantef pfieh 


in beiten Fabrikaten zu billigiten Preiſen -FE 


I 1. HIAINI-FalN 


‚Felix Berlowitz. 


. . EEE LE 


empfiehlt die Eisschrankfabrik 
H.Henning-Elbing pr. 


| Wiederverkäufer Rabatt. 


19 
Helböſtverſchuldete Schwäche 

der Männer, Pollnt., ſämmtliche Ge⸗ 

ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 

jähr. prakt. Srfabr. Dr. Mentzel, 

nicht approbirter Arzt, Hamburg, 

Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 
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íL. Basilius, photographisches Atelier, 


ersten Ranges. 


4 ä 

1 Kettenbrunnenstrasse 23. 
4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
4 


Sr 


Sonntags von 9—1 Uhr. 
r>AAA2AZAAAL ALLAN G ⁊ S.. 2 2 2 2 24 


